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mäßigen Geschäftsgang entsprechenden Zeit" nach 
Schluß des Geschäftsjahrs geschehen, so würde der 
Kaufmann im Falle des Konkurses schon dteserhalb 
wegen fahrlässigen Bankrotts strafbar sein. — Die 
Bilanz ist in ReichSwährung auszustellen, Die beson
dern Bewerthungsregeln des Aktienrechts (daß alle 
BermögenSgegenstände nicht höher als zum Anschaffungs-- 
oder Herstellungspreise angesetzt werden dürfen) gelten 
nicht allgemein; die Gegenstände sind also mit ihrem 
wirklichen Werth zur Zeit der Bilanzaufstellung an- 
zurechnen.

Bezüglich der P r o k u r a und Handlungsvollmacht 
bleibt eS in der Hauptsache bei dem bisherigen Recht, 
insbesondere ist der Prokurist nach wie vor zur Ver
äußerung und Belastung von Grundstücken nur be
rechtigt, wenn ihm diese Besugniß besonders übertragen 
ist. Die Prokura kann jederzeit widerrufen werden, 
erlischt aber nicht durch den Tod des Inhabers des 
Geschästs. Bei der Handlungsvollmacht verhält es 
sich in der Regel ebenso. Auch betreffs der Hand
lungsreisenden ist trotz entgegenstehender Wünsche 
des Handelsstandes die Vorschrist beibehalten worden, 
baß dieselben für berechtigt gelten, den Kaufpreis aus 
den von ihnen abgeschlossenen Verkäufen einzuziehen 
und dafür Zahlungsfristen zu bewilligen. Eine Be
seitigung dieses Rechts hielt man für geeignet, das 
Interesse des dritten, der mit dem Reisenden abschließt, 
zu schädigen. Die bezeichneten beiden Befugnisse haben 
Stadtretsende übrigens nicht. Da der Geschäftsinhaber 
am Ort ist, soll sich der Käufer direkt mit ihm in 
Verbindung setzen. Auch ist der Handlungsreisende 
nicht zur nachlräglichen Abänderung des einmal ge
flossenen Geschästs befugt. Auch kann er nicht die 
Dispostlionsstellung gekaufter und gelieferter Waaren 
genehmigen; er kann nur die Anzeige des Käufers 
von Mängeln der gelieferten Waare, die Erklärung 
des Käufers, ob er im Fall eines Verzuges in der 
Lieferung der Waare vom Vertrag zurücktrcten oder 
auf Lieferung bestehen wolle und dergleichen Erd
klärungen entgegenvehmen, solange er am Ort anwesend 
ist Hat der Reisende den Ort bereits wieder ver
lassen, so soll der Käufer direkt an den Geschästsinhaber 
schreiben.

Die Bestimmungen über Firma, Handelsbücher 
und Prokura gelten nicht für Kleingewerbtreibende 
und Handwerker. Sie betreiben ihr Geschäft unter 
ihrem bürgerlichen Namen, der nicht zum Handels
register angemeldet wird. Sie brauchen keine Ge
schäftsbücher zu führen, keine Inventur und Bäanz 
zu ziehen, sie können keine Prokuristen bestellen.

Dr jur. W. Brandis.

Der Landesverrathsprozeß 
Meinecke.

Der Landesverrathsprozeß gegen 
Depot-Feldwebel Meinecke wurde am Montag vor 
vereinigten 2. und 3 Strafsenaten des Reichsgerichts 
verhandelt. Den Vorsitz führte Senatsprästdent von 
Wolfs, die Reichsanwaltschaft vertrat Herr Rechtsan
walt Schumann, die Vertheidigung führte Justizrath 
Dr. Feld. Es waren sechs Zeugen und zwei höhere 
Ojfijiere vom Kriegsministerium in Berlin als Sach
verständige, sowie ein Dolmetscher der französischen 
Sprache geladen Im Juli 1895 wurde der Kohlen
händler Hanne aus Montigny bet Metz wegen Landes- 
verraths zu einer längeren Zuchthausstrafe verurtheilt. 
Hanne betrieb gewissermaßen den Landesverrath im 
Großen. Seine Wohnung bildete gleichsam den Mittel
punkt der Spione, die bemüht waren, militärische Ge
heimnisse aller Art, wie Mobilmachungspläne, Festungs
pläne, die Art der Verpflegung der Mannschaften und 
Pserde im Kriege, die Art der Bewaffnung der deut
schen Armee, insbesondere aber die Anschaffung von 
neuen Geschossen, Verbesserung der Gewehre rc. zu er
fahren, um diese Dinge an die französische Regierung 
zu verlausen. Hanne hatte sür die Forts in Metz 
die Kohlen zu liefern. Da es dem sogenannten 
„Bureau des renseignements“ in Paris wohl auch 
um die innere Beschaffenheit der Festung Metz, um 
die Neubefestigungen rc. zu thun war, so sollen sich 
zwei französische Offizier als Fuhrknechte in den Dienst 
des Hanne begeben haben. Diese fuhren nun täglich 
Kohlen in die Festung und hatten somit Gelegenheit, 
das Innere der Festungswerke kennen zu lernen. 
Noch ehe die Behörde, die von diesem Treiben 
schließlich Kenntniß erhielt, die Verhaftung der Spione 
erwirken konnte, war es denselben gelungen, nach 
Frankreich zu entkommen. Helfershelfer des Hanne 
waren außerdem Handlungsretsender Schmidtkonz, der 
in Gemeinschaft mit Hanne zu einer längeren Zucht
hausstrafe verurtheilt wurde, ein Handlungsreisen
der, Nahens Holzach, aus Basel, mehrere 
Artillerie - Unteroffiziere und die Frau des französi
schen Polizeikommissars Jsmert. Letztere soll die 
Nachrichten an das erwähnte Bureau tn Paris, das 
von dem französischen Krtegsministerium reffortirte und 
von dem Oberst Vincent geleitet wurde, übermittelt 
haben. Frau Jsmert war auch bereits verhaftet, sie 
mußte jedoch rangen mangelnder Beweise wieder frei
gelassen werden und befindet sich jetzt in Paris. Zu 
den Vertrauten der Hanne hat auch der sächsisch? 
Vizefeldwebel Karl Meinecke, der vor einigen Jahren 

Punkte. In Volo wurden viel Waffen und Schieß' 
bedarf, auch Pulver und Lazarethmaterial gefunden. 
Das türkische Hauptquartier, welches die Nacht über 
in Velestino war, kehrt nach Larissa zurück; wahr
scheinlich wird daffelbe den Vormarsch fortsetzen und 
nach Pharsala weiter rücken. Alle Pharsala be
herrschenden Berge sind von den Türken besetzt.

In Larissa ist eine neue Division mit Mauser-Ge
wehren bewaffnete Nizams eingetroffen, die von dort 
alsbald weitergeht.

Der Kommandant des Truppencorps von Epirus 
meldet auf Grund eines Telegrammes Husni-Paschas, 
des Kommandanten der 1. Brigade: Ein griechisches 
aus Regulären und Freiwilligen bestehendesDetachement, 
das sich auf den Höhen nächst Kamarina, einem Dorfe 
25 Irrn nördlich von Prevesa, festgesetzt hatte, wurde 
von 3 Bataillonen türkischer Truppen mit Geschützen 
angegriffen. Nach einigen Kanonenschüssen wurde 
Kamarina von den Türken erstürmt. Die 
Griechen zogen sich in die dahinter liegende Kirche 
zurück, welche gleichfalls von den Türken erstürmt 
wurde. Die Griechen, welche große Verluste erlitten, 
zogen sich nunmehr über Claro Tepe in das Thal bis 
zur Brücke des heiligen Georgios zurück, wo sie einen 
verzweifelten Angriff unternahmen, der jedoch von den 
türkischen Truppen zurückgewtesen wurde. Die Griechen 
sind in wilder Flucht davongeeilt.

Der Bali von Ueskueb meldet, daß 800 Freiwillige 
von Jpek abgegangen sind, welche einen Eid geleistet 
haben, sich streng nach dem Befehl des Sultans zu 
verhalten.

Nach einer Mittheilung der griechischen Regierung 
sind seit dem 8. d. M., 6 Uhr Morgens, die Küsten 
von Epirus und ein Theil des Küstengebiets des 
Go'fls von Saloniki in Blockadezustand 
versetzt worden. Die Grenzen der Blockade sind in 
folgender Weise festgesetzt: Im Golf von Saloniki 
erstreckt sich die Blockade von dem Peneus-Flusse, unter 
39° 54' nördl. Br. u. 23° 44' östl. Länge bis zu dem 
Flusse Haliacmon, unter 40° 29' ü. 30" nördl. Br. 
und 22° 30' östliche Länge. Das Küstengebiet wird 
in einer Entfernung von 5 Seemeile von der Küste 
blockirt sein. An der Küste von Epirus wird die 
Blockade sich von Prevesa, unter 38° 50' n. Br. und 
20° 44' 30" ö. L., bis einschließlich Santi-Quaranta, 
unter 39° 50' 4" n. Br. und 20° 8' ö. L.. erstrecken. 
Von der Küste aus geht die Blockade bis Kanonen
schußweite. Die durch die Insel Korsu gebildeten 
Meerengen sind nicht einbegriffen und bleiben sür die 
Schiffahrt frei. Die Schiffe, welche diese Meerengen 
durchfahren, werden durch die Schiffe der griechischen 
Marine durchsucht, welche den Auftrag haben, 
Blockade aufrecht zu erhalten.

^ausgesetzt, daß der bisherige Geschäftsinhaber 
01ia. .Xn Erben in die Fortführung der Firma 

willigen. In der Säweiz ist der 
liihrf6 bet Firmenwahrheit streng durchge- 
irfcpn’J? entspricht dies jedoch nicht den Wün 
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von Dresden nach Montigny als Depot-Vizeseldwebel 
der Artillerie versetzt wurde, gehört. Dieser scheint 
ebenfallsdenLandesverrath imGroßen betrieben zu haben, 
denn dem Vernehmen noch hat er sich in verbältniß- 
mäßig kurzer Zeit ein ziemlich beträchtliches Vermögen 
erworben und sich deshalb auch pensioniren lasien. 
Er wurde zur Zeit ebenfalls verhaftet, wegen Mangels 
an Beweisen aber wieder sreigelassen. Nachträglich 
hatte Hanne, der allem Anschein nach seine 
Helfershelfer sämmtlich angegeben hat, aus 
dem Zuchthause zu Halle an die Frau des Meinecke 
einen Bries geschrieben. In diesem wurde 
Meinecke derartig belastet, daß er sofort von neuem 
verhaftet wurde. Er soll durch Vermittelung des 
Hanne und der Frau JSmert neu eingeiührte 
Granatenzünder, neue Geschoffe, neuconstruirte Ge
wehre, Schießlisten, Pläne über die feldmarschmäßige 
Ausrüstung der Artillerie bei Ausbruch eines Krieges 
rc. an die französische Regierung geliefert haben. 
Meinecke hatte sich daher Montag wegen Verbrecher s des 
Landesverraths und der Unterschlagung auf Grund 
der §§ 92, Abs. 1 und 246 des Strafgefetzbuches und 
auf Grund des § 138 des Mtliiärstrasgesetzbuches vor 
eingangs bezeichnetem Gerichtshöfe zu verantworten. 
Der § 92 Ab. 1 lautet: .Wer vorsätzlich Staats
geheimnisse oder Festungspläne, oder solche Uitunben, 
Aktenstücke oder Nachrichten, von denen er weiß, daß 
ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung gegen
über für das Wohl des Deutschen Reiches oder eines 
Bundesstaates erforderlich ist, dieser Regierung mit- 
theilt oder öffentlich bekannt macht, wird mit Zucht
haus nicht unter zwei Jahren bestraft. Sind 
mildernde Umstände vorhanden, so tritt Festungs
haft nicht unter sechs Monaten ein."

Der Angeklagte wird von den Zeugen, insbesondere 
von dem aus dem Zuchthause vorgeführten Kohlen
händler Hanne aus Montigny beschuldigt, den sran- 
zösifchen Polizeikommisiar Jsmert als Spion gekannt 
und ihn mehrfach tn die Forts und in die Schuppen 
geführt zu haben, wo die kleinen Geschosse und die 
schweren Geschütze lagen. Hanne behauptet auch, 
Meinecke habe Jsmert über die verschiedensten militä
rischen Geheimnisse Auskunft ertheilt. Meinecke be- 
streitet alles, er giebt nur zu, Jsmert, den er aller
dings als französischen Offizier gekannt und als Spion 
im Verdacht gehabt habe, tn den Schuppen, wo die 
kleinen Geschoffe lagen, hineingelassen und ihm auch 
einmal in dem Fort eine ausrangirte Granate gezeigt 
zu haben. Mehrere Polizeibeamte bekunden, daß die 
polizeilichen Ermittelungen die Wahrheit der Angaben 
Hanne's bestätigt haben. Während der Vernehmung 
des Polizeiraths Zahn aus Straßburg t. Elf. betr. 
die innere Einrichtung der von dem Angeklagten 

; dem französischen Spion geöffneten For s und der 
i militärischen Sachverständigen wird au Antrag dts 
Reichsanwalts im Interesse der Sicherheit des Reiches 
die Ocffentltchkett ausgeschlossen.

Der Reichsanwalt beantragt in seinem Plaidoyer 
6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrenrechtsverlust, 
der Vertheidiger führte aus. daß er den Nachweis 
des Bewußtseins der Strasbarkeit vermisse. Der An
geklagte wird zu sechs Jahren drei Monaten 
Zuchthaus wegen Landesverraths und Diebstahls 
in 2 Fällen, zu 10 Jahren Ehrverlust und Trogung 
der Kosten verurtheilt.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 10. Mai.

Dritte Lesung des Etats.
Abg. Dr. R i n t e l e n (Centr.) seine Parteigenossen 

würden die BesoldungSvorlage fast einstimmig ablehnen. 
Er hal e es auch heute sür durchaus nöthig, angesichts 
der noch immer nicht beseitigten Kriegsgefahr den Etat 
möglichst sparsam zu bemessen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Wenn Abg. Rintelen 
eine Kriegsgefahr für vorliegend erachtet, dann ist es 
mir nicht verständlich, wie durch die Haltung seiner 
Freunde im Reichstag die Forderungen zur Verstärkung 
der Flotte abgelehnt werden konnten. (Beifall rechts) 
Die Besoldungsvorlage werden meine Freunde nur im 
Ganzen annehmen.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Bei der Be.soldungs- 
vorlage sind auch unsere Wünsche nicht berücksichtigt; 
wir verzichten aber gleichwohl im Interesse des ganzen 
Werkes aus die Stellung von Abänderungsanträgen.

Abg. Graf Limburg - Stirum (kons.): 
Auch wenn eine Kriegsgefahr vorliegen sollte, darf 
man eine als nothwendig erkannte Forderung nicht 
zurückstellen. Viel wichtiger wäre die Frage, ob es 
angesichts der Nothlage der landwirthschastlichen Be- 
völkerung angebracht sei, die Gehälter der Beamten 
zu erhöhen. Doch meine Freunde werden keinem 
AbänderungSantrage zu der Besoldungsfrage mehr zu
stimmen. sondern die letztere unverändert nach den 
Beschlüssen zweiter Lesung annehmcn. Die Gletch- 
stellung der Richter mit den höheren Vermal ungs- 
beamten würde die Vorlage auf das Ernstlichste 

ßCfO|inonim{nifter Dr. Miquel: Aus den gehörten 

Erklärungen geht hervor, daß die Parteien> über 
Einzelheiten das Ganze nicht aus dem Auge lassen wollen. 
Es hat der Regierung durchaus ferngelegen, die 
Richter den VerwaltungSbeamten gegenüber zu 
degradiren.

* "'"urn oaneoen Draußen ihre vollständige 
aennnt ^bringen; das Anbringen der Firma allein 
aklcb^i'^enn diese den Familiennamen mit dem aus- 
8 Ichrtebenen Vornamen enthält, also wenn es noch 
ßQnh/tä = Araber der Firma ist. Auch offene 
wüst-» ?^0ichqften. sowie Kommanditgesellschaften 
schalt.»- x ^amcn zweier persönlich haftenden Gesell- 
Laden baten en anschretben, wenn sie einen offenen 
felbFtotF t-a “(L1:. als Geschästsinhaberinnen gilt das- 

gesüh.te» rJ^nnet- Gerade bet den von Frauen 
dürsniß na*6 i 'ten ist in Handelskreisen das Be- 
uffses bethr»rC nec offenen Klarstellung deS Verhält- 
Täuschuaa denn sehr oft wird eine
geradezu beohfi*»« ?ie Person des Geschäftsinhabers 
des Mannes » » Wenn die Bermögensverhältnisse 
Geschäft auf find, wird der Form nach das 
als Bevollmä^i". " übertragen, während der Mann 
thatsächlich <„ Fet der neuen Inhaberin dasselbe 
eine berank , alten Weise sortsührt, ohne daß 
beabsichiiute Benachtheiligung der Kreditgeber 

Die in v- m ug nach außen erkennbar wäre, 
ob ein Einr-i»^,echtsprechung entstandenen Zweifel, 
oder verklagt unter seiuer Firma auch klagen 
dadurch, daß e8 könne, beseitigt das neue Gesetz 
Sijfo wer einen Ka,^ausdrücklich für zulässig erklärt, 
seiner gfttnQ QeüeJ?.Qnn- der ihm bisher nur unter 
braucht vor Ansiellun^rgetreten ist, verklagen will, 

ngen darüber anrn?> n*1 ^Io6C nicht erst Ermittel- 

d« bürgerliche 

Schulden unb '.get»"->88 derGeschäfli. 
* "/ß. ^"delsgescht,tK ftelK0cn bei Uebertragung 
auf, daß es darauf ankonlw?°i Gesetzbuch den Satz 
der bisherigen Firma ?Qä Geschäft unter
oder ohne einen das Nachts" wird, einerlei ob mit 
8UJQ|. oder nicht. Nur im elfter» andeutenden 
und Passiva auf den neuen SnhX - Sehen Aktiva 
wachende Vereinbarung muß in h aUber- Eine ab- 
hÄntUnb bekannt gemacht toerbe?0^618^** 

n»k.^rsonen gegenüber unwirksam ' ist sie 
rprf»H?e Ufltc Führung einer Firma

Registergericht nach m, Be. Recht, d e Unterlassung der Fortführuna *1' bot das 
nungsstrasen zu erzwingen und Schadenersak^ ^cd
langen ; letztem Anspruch jedoch nur SU ber' 
^dern eine Fahrlässigkeit zui Last fällt, oder" 
gar unlauterer Wettbewerb vorlieat ° c wen« 

Betreffs der Handelsbücher beseitiot hna 
Gesetz das Eisorderrnß des „K o p i r b ct?e § -§ ne~e 
genügt, daß Handelsbriefe .geordnet" ausbewa^ 
werden z. B. nach Gegenständen, wie es sttzt ßbo» 
n größern Geschäften üblich ist. Inventur und Bt^ 

lanz sind nicht, wie bisher „in jedem Jahre • sondern 
ftetkn08”^??.1“6 eines jeden Geschäftsjahrs" au-zu- 
st tn. Ist dies nicht „innerhalb der einem ordnungs

*-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
<>.. . 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 80 Pf. die Spaltzeile oder deren

Raum, Reklamen 25 I^ p^^^^Brla^mnplar kostet 10 Pf.
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Das neue Handelsgesetzbuch.
VüiTm ^Endelsbücher, Handlungsvollmacht, 

daß dieselbe A^lsfirma bestimmt das neue Gesetz, 
namen mit mf x «em Ginzelkaufmann seinen Famtlien- 
V o r n Tm ^bestens einem ausgeschriebenen 
i baber ^oihalten muß, einerlei ob der Firmen« 
1. Januar ober eine Frau ist. Die am
iedoch »f*?900. ^reits eingetragenen Firmen brauchen 

°7„ geändert zu werden Es ist das Ber« 
Vorsebrik^^ größerer „Firmenwahrheit", dem obige 
für di- ! ttEaichricht. Dieser Grundsatz ist aber nur 
ein h.r/l bun0 einer Firma durchgesührt. Wird 
tronp» t >nbe6 Geschäft auf einen Nachfolger über» 
in Fnn» , cs durch Verkauf, sei es durch Erbgang, 
der n?tc jetzigem Recht, das Geschäft unter 
ohn» m i-fl€n Firma fortgeführt werden, mit oder 
oyne Beimgung eines die Nachfolge andeutenden Zu- 
Z8,’ vorausgesetzt, daß der bisherige Geschästsinhaber 
Qn&hr,*!lnSn ®tbcn in die Fortführung der Firma 
G^Ech willigen. In der Säweiz ist der 
Ssihrf ojatz der Firmenwahrheit streng durchge- 
K*\e8 entspricht dies jedoch nicht den Wün- 
kj,” öec kauimLnnischen Kreise bei uns, da die 

rascher Folge des Eirtritts oder 
üon Familiengliedern, stets von neuem ge

holt» werden müßte, und jede Aenderung die Fest- 
»i.lrrn9 alten Kundenkreises erschweren würde, 

ie ursprünglich von der Reichsregierung beab- 
der k, Vorschrift, daß stets dann, wenn der Inhaber 
in h nicht mehr dieselbe Person ist, deren Name 
< oer Firma entbalten ist, der Zusatz „Nachfolger" 
0Er Firma hinzuzufügen sei, ist autgegeben, weil hier- 
ourch ja ^er erfolgte zweite, dritte rc. Wechsel der 
»irmeninhaber doch nicht erkennbar werden würde.

Da die Klagen über die durch wahrheitswidrige 
Firmirung entstehenden Irrthümer hauptsächlich sich auf 
°en kleincren Verkehr, insbesondere aus den Betrieb 
-i " m^ageschästen beziehen, so soll in anderer Weise 
schon werden, und zwar auf einem
tretenen Polizeiverordnungen be
treibende ünd ?nL f b? Borschrist, daß Gewerb- 
Handwerker die auc^ Kleingewerbtreibende und 
oder Gast/ ober offenen Laden haben 
pflichtet sind ihr-» ^ankwirthschaft betreiben, ver- 
einem au«nptrfl,i I.en Familiennamen mit mindestens 
oder am e^enen Vornamen an der Außenseite 
deutlicb La?9anfl ^s Ladens ober der Wirthschaft in 
Kaufleute onzubringen. Eingetragene
Sirma 6 hmuffen daneben draußen ihre vollständige

Der türkisch-griechische Krieg.
Nach den neuesten Meldungen scheinen die Mächte 

ernstlich den Frieden zwischen Griechenland und 
der Türkei vermitteln zu wollen, zumal Griechen
land seine Bereitwilligkeit gezeigt hat, seine Truppen 
von Creta abzuberufen. Wie in Athen verlautet, 
wurde der Tcxt der Note betreffend die Ver
mittelung der Mächte am Montag fest« 
gestellt. Der Ministerpräsident Ralli und der 
Minister des Aeußern Skuludts hatten in der deutschen 
Gesandtschaft mit dem deutschen Gesandten Baron von 
Pleffen eine länger dauernde Unterredung.

Der „N. Fr. Pr." zufolge stellt die Türkei 
folgende Friedensbedingungen:

1) Zahlungen von 3 Millionen türkischen Pfund, 
gleich ca. 55 Millionen Mark, als Kriegsent
schädigung.

2) Regelung der türkisch - griechischen 
Grenze bei Prevesa, Metzovo, Meluna, Damassi, 
Nezero und Analhpsis, und zwar wird bei Prevesa 
verlangt die Abtretung des gegenüberliegenden Actium.

3) Abtretung der griechischen Panzer
flotte.

4) Aufhebung aller Spezialverträge zu Gunsten 
der griechischen Unterthanen in der Türkei.

o) Regelung der cretischen Frage unter Ein
schränkung der Autonomie zu Gunsten der Pforte.

Von den Kriegsschauplätzen liegen heute Nach
richten von Belang nicht vor. Die Einwohner von 
Volo bleiben im Orte; sie begrüßen die Türken 
respektvoll. Zahlreiche Häuser sind mit den Flaggen 
in den sranzösischen und italienischen Farben geschmückt. 
Fast alle Magazine sind geschloffen. Die griechischen 
Matrosen haben die Hauptmafchinentheile der Loko
motiven herausgenommen, so daß dieselben unbrauch
bar geworden sind. Die Türken, obwohl ermüdet, 
rückten in guter Ordnung in die Stadt ein. Der 
türkische Vesehlshaber richtete einen Ausruf an die 
Bevölkerung, um sie zu beruhigen und die Kaufleute 
zu bitten, ihre Magazine wieder zu öffnen. Die tür
kischen Offiziere beklagen sich über den geringen 
Widerstand der Griechen und sagen, es ist kein Krieg, 
sondern nur ein einfacher militärischer Marsch. — 
Die Mehrzahl der italienischen Freiwilligen und auch 
einige französische Freiwillige sind nach 
Niederlage bei Larissa abgereist. Nach 
Auslaufen des griechischen Geschwaders 

französische, das italienische und das eng- 
Uiche Stationsschiff im Hafen von Volo verblieben.

her Stadt herrscht Ruhe. Die Türken haben auf 
oen Volo umgebenden Höhen Stellung genommen;
'E, >ürk sch: Hauptmacht wurde indeß von Volo 

zurückgezogen und marschirt nach /einem anderen 



Abg. EhlerS (fr. Dgg): Wenn die Nationallibe- 
ralen ernstlich gewollt hätten, so wäre eS wohl ge
lungen, die Gleichstellung der Richter mit den höheren 
Berwaltungsbeamten durchzusetzen.

In der Specialdiscufsion werden die Etat- des 
KriegSministeriumS und der Centralgenoffenschsftskaffe 
debattelos bewilligt und nach kurzer Debatte auch 
der Domänenetat bewilligt. Des Weiteren werden 
nur beim Landwkrthschaftsetat, beim Etat der Eisen
bahnverwaltung, beim Etat des Finanzministers 
wenige Worte gemacht hat und der letztere schließlich 
mit der Besoldung-Vorlage bewilligt.

Beim Etat des Handelsministeriums trogt
Abg. Ga mp (trk) wie es mit der Revision der 

Bäckereiverordnung stünde.
Handelsminister B r e f e l d erklärt, der BundeSrath 

werde sich demnächst darüber schlüssig machen.
Bei Schluß der Sitzung begann die Berathung 

des Ministeriums des Innern.
Nächste Sitzung: Dienstag. Fortsetzung.

Deutschland.
V Berlin, 10. Mai. Im Interesse der H e b u n g 

der Sittlichkeit hat, wie die „BolkSzettung" er- 
sährt, der Regierungspräsident von Erfurt 
an sämmtliche Polizeiverwaltungen des Regierungs
bezirks die Bersüguvg erlassen, daß die Schützen- 
gese llschaiten nicht nur aus dem Festplatze, son
dern auch in den Erfrischungsräumen bereits 
um elf Uhr Abends Feierabend zu machen hätten. 
Es ist politisch von hohem erzieherischen Werthe, daß 
die Segnungen der polizeilichen Bevormundung auch 
solchen Kreisen immer deutlicher zum Bewußtsein 
kommen, die bisher ruhig zugesehen haben, wenn sich 
solche Bevormundung nur mit den Arbeitern befaßte. 
Dadurch wird die Zahl derer vermehrt, die eine Um
kehr zu einer freieren Politik für dringend nöthig 
halten. Für die nächste Reichstagswahl wird aus 
diese Weise der Opposition am besten vorge
arbeitet.

— Der Kaiser begab sich heute Nachmittag 
um 2 Uhr zu Wagen von Urville nach dem Fort 
Prinz August von Württemberg, wo er zu Pferde 
stieg und nach dem Exerzierplätze von FreScaty ritt. 
Dort hatte das Königs - Regiment Nr. 145 Parade- 
Ausstellung genommen. Nach dem Vorbeimarsch und 
nach dem Exercitium der einzelnen Bataillone fand 
unter Zuziehung von anderer Infanterie und von 
Pionieren ein Sturmmanöver aus das Fort 
Prinz August von Württemberg unter Benutz« 
ung von Sturmleitern statt, während eine Dragoner- 
Brigade im Rücken der Angreifer eine Attaque gegen 
dieselben ausführte. Um 7i Uhr war die Uebung 
beendet. Nach derselben begab sich der Kaiser nach 
Monligny in das Osfizierscasino des Königs Regiments, 
wo er im Kreise des Offiziercorps daS Diner einnahm. 
Um 9i Uhr suhr der Kaiser mit der Bahn nach 
Kürzel-Urville zurück. — Die Kaiserin kam mit 
kleinem Gefolge um 5 Uhr am Hauptbahnhof in 
Metz an und besuchte das Kloster Sl. Constanze und 
die Krankenhäuser Mathildensttft und Bon srcours. 
Die Abfahrt nach Schloß Urville erfolgte um 6| Uhr. 
Der kaiserliche Statthalter Fürst zu Hohenlohe- 
Langenburg wurde Abends in Urville erwartet.

— Der Kaiser hat iu Kürzel den Militär.Attachö 
Oberst v. Schwarzkoppcn, der zur deutschen Botschaft 
In Paris gehört, empfangen.

— Der allgemeine Parteitag der 
Freisinnigen Volkspartei, der im 
September dieses Jahres in Nürnberg stattfinden soll, 
ist auf Sonntag den 12. bis Dienstag den 14. Septem
ber anberaumt worden. An den Vormittagen werden 
die geschloffenen Versammlungen der Delegirten auS 
den einzelnen Reichswahlkreisen stattfinden, während 
die Nachmittage und Abende anderweitigen Veranstal
tungen Vorbehalten bleiben.

— Im Wahlkreise Nordhausen ist am 
Sonntag ein liberaler Kreiskommunal- 
verein, der erste innerhalb der Freisinnigen Volks
partei, begründet worden. Neben dem Vorstand 
wurde ein besonderer RechtsauSschuß eingerichtet.

— Die Abgg. Euler und Gen. haben einen 
Antrag im Abgeordnetenhause etngebracht, die König
liche Staatsregierung aufzufordern, Maßnahmen zu 
treffen und vom nächsten Etatsjohr ab Mittel bereit 
zu stellen, wodurch auch daS Fachschulwesen 
der Innungen mehr gefördert, insbesondere solche 
Anstalten errichtet und unterhalten werden, in welchen 
praktisch vorgebildetc Handwerker als Fachlehrer sich 
ausbilden.

— Die Abgg. v. S a l i s ch und Gen. haben einen 
Gesetzentwurf im Reichstage eingebracht, betreffend 
einige Abänderungen und Ergänzungen der Straf
prozeßordnung, der Zivilprozeßordnung und des 
Strafgesetzbuchs. Der Entwurs bezweckt die Abänder
ung der Bestimmungen über die Berechtigung zur 
Verweigerung des Zeugnisses und über 
die Beeidigung vonZeugen undSachver- 
st ä n d i g e n.

— Die Kautionen der preußischen 
Staatsbeamten belaufen sich insgesammt nach 
einer Mittheilung an die Rrchnungskommisston des 
Abgeordnetenhauses auf 43783 739 Mark, wovon 
19 308 800 Mark auf die Eisenbahnverwaltung ent 
fallen.

Uelze», 8. Mai. Bei der heutigen Landtags- 
e r s a tz w a h l im 4. Wahlkreise des Regierungsbezirks1 
Lüneburg wurde nach amtlicher Feststellung Ober Re
gierungsrath v. Tzschoppe (freikoniervrtiv) mit den 
abgegebenen 147 Stimmen wtedergewählt.

Heer und Marine.
— Gegenüber der Meldung der „Post,' Admiral 

H o l l m a n n habe sein Abschiedsgesuch erneuert, er- 
klärt die „Nordd. Allgem. Zeitung," daß in maßge- 
beridkn Kreisen davon nichts bekannt sei.

Ansland.
Oesterreich-Ungarn.

— Die österreichisch-ungarischen B e r- 
Handlungen, die am Sonnabend von den beider
seitigen Ministern unter Vermittelung des Katse s in 
Wien geführt wurden, sind bisher ohne Resultat 
geblieben. Der ungarische Min>steipräsident Ba>«ffy 
will absolut nicht bis aus 36 pCk. der Quote g hen, 
der österreichische, Badens, behauptet, davon nicht ab* 
gehen zu können. Daher kann jeden Augenblick eine 
M i n t st e r k r t s > s tintunn.

Svanreu.
— In Spanien verursachen die Wahlen zu 

den Munizipalräthen mehrfach Ruhestörungen. 
In Bilbao verar staltetkn die Sozial st«« «ine Kund« 
gkbung In Linares wu'de e'r ! Maler Wähler 
getödtet.

Dänemark.
— DaS L a n d e s t h i n g hat in seiner Abend

sitzung am Sonnabend mit 39 gegen 20 Stimmen 
die Finanzvorlage in der von dem Folkething 
angenommenen Fassung verworfen. Die Finanz
vorlage ist damit beseitigt; die Regierung beabsichtigt, 
in den nächsten Tagen eine neue Ftnanzvorlage ein» 
zubrtngen, durch welche de Streitpunkte ausgeglichen 
werden sollen.

Bon Nah und Fern.
* Noch eine Begnadigung zur Hnndertjahr 

feiet wird nachträglich bekannt Es handelt sich wie
der um eine Strafe wegen Zwetkampses. Der Be
gnadigte ist der Studirende der Landwirthschaftlichen 
Hochschule Heinrich Mooshake, Mitglied des Korps 
Borussia, der einen Gutsnachbar seines Vaters aus 
der Gegend von Magdeburg wegen Beleidigung ge
fordert und in dem Zweikampie einen Schuß in die 
Lunge erhalten hatte. MooShake hatte aus der Festung 
Magdeburg drei Monate Haft zu verbüßen. 
Sein Gegner, der unverwundet blieb und mit vier 
Monaten Festungshaft bestraft wurde, soll ebenfalls 
begnadigt worden sein.

* Durch Prügel die Sittlichkeit zu heben, 
war der bisherige Polizeiches von Wandsbeck, Stadt- 
rath Schow, bestrebt. Kürzlich hat ein Vorfall auf 
dem Polizeibureau auf sein Treiben die Aufmerksam
keit gelenkt. Der Postunierbeamte Vollstedt, der ein 
wenig angeheitert aus dem Bi-rhaus heimkehrte, hatte 
auf der Straße einen Streit mit einem Frauenzimmer, 
worüber der Polizei Meldung zuging. Vollstedt 
wurde von Schow telephonisch aufs Amtszimmer be- 
schieden und empfing dort nach vorher gegen ihn los- 
gelaffener Strafpredigt eine Anzahl Prügel mit einer 
Lederpeitsche, die mehrere Stränge hat. Diese Hand
arbeit besorgte der Polizeichef persönlich an dem 23jäh- 
rtgen „Excedenten". Einige Tage später machte Vollstedt 
Anzeige bei seiner Behörde, die dann bei der Oberpost 
dtrektion veranlaßte, daß weitere Schritte gegen Schow 
unternommen würden. Jetzt wird bekannt, daß die 
Altonaer Staatsanwaltschaft sich bereits mit dieser 
Thätigkeit deS Polizeichefs besaßt. Seit jenem Vor
gänge sind eine Reihe von Fällen mttgethetlt worden, 
wo der Gestrenge durch diese Art der Züchtigung 
junge Leute auf den Weg der Sittlichkeit zurücksühren 
wollte. Einstweilen ist Stadtrath Schow, der auch 
Reserveoffizier ist, auf vier Wochen beurlaubt worden. 
Die Mitglieder deS StodiverordnetenkollegS waren 
beim Oberbürgermeister vorstellig geworden, gegen 
den Polizeichef Schritte zu thun.

* Noch ein ostelbifches Gestndeorduungs
Idyll. Der Administrator des Gute- BolkenHagen 
tu Pommern hatte einen „Knecht" Namens Karl 
Lüder gemiethet. Dem Manne fiel die ihm obliegende 
Arbeit zu schwer, und verließ darum nach etwa acht 
Tagen heimlich seinen Dienst. DaS war unzwetselhaft 
ein rechtwidriges Beginnen. Für jeden Staats
bürger gilt nun der Satz, daß er für die Schäden, die 
au8 der Nichterfüllung eine«» von ihm abgeschlossenen 
Vertrages seinem Miikontrahenten erwachsen, diesem 
haftbar ist. Zu einer Erfüllung seiner vertragsmäßigen 
Verpflichtungen, sofern diese in einem Thun bestehen, 
kann er aber nicht gezwungen werden. Dies gilt, 
sagen wir, für jeden Staatsbürger — mit Ausnahme 
aller Derjenigen, die durch die G sindeordnung von 
1810, jenes Ueberbleibsel aus der Zeit der 
finstersten Leibeigenschaft, von der bürgerlichen Rechts
ordnung ausgeschlossen werden. Hören wir nun, wie 
es dem Lüder erging: Nachdem er etwa vierzehn 
Tage bei einem anderen Arbeitgeber beschäftigt ge
wesen war, erhielt er der Berliner „VolkSzlg." zufolge 
eine Aufforderung, sofort nach Boltenhagen zurückzu- 
kehren bei Vermeidung von Strafe. Lüder folgte der 
Aufforderung, verließ aber alsbald wieder den Dienst, 
weil der Herr Administrator ihn schlagen wollte. 
Nunmehr begann für Lüder eine ununterbrochene Kette 
von Verfolgungen und Bestrafungen. Zunächst wurde 
er zu 30 Mk Geldstrafe verurtheilt unter gleichzeitiger 
Androhung einer erneuten Geldstrafe von 30 Mk. 
für Den Fall daß er nicht sofort nach Boltenhagen 
zurückkehre. Lüder kehrte aber nicht zurück und da 
er natürlich als „Knecht" keine 60 Mk. zahlen konnte, 
mußte er „sitzen". Er saß im März siebzehn Tage 
lang. Ende dcs Monats wurde er aus der Haft 
entlassen. Nach wenigen Tagen sollte er aber wieder 
verhaftet werden, um einige weitere Slnfmandete im 
Gefängniß „abzumachen". Da er sich weigerte ntttju* 
gehen, erschien der Gendarm, schloß mit einer 
KettedemLüder dteHändeüber dem 
Rücken, band ihn an eine Leine und 
führte ihn ins Gefängniß ab. Dort 
blieb er eine Woche, so daß er sitzt im Ganzen 
36 Tage Hast verbüßt hat. Drei Tage nach seiner 
Entlaffung erhielt er ein neu<8 Strafmandat, und da 
Lüder erklärt hat: „Ick gab' nich mit, leiwer häng 
ick mi up!" so wird sich das erbauliche Schauspiel der 
Fessellung wohl wiederholen. Und das all«s, weil 
Lüder nicht bei einem Manne arbeiten will, von dem 
er fürchten muß, geschlagen zu werden. Nicht wahr? 
Es ist ein herrliches Gesetz, unsere Gesindeordnung!

* Stuttgart 10. Mai. Heute ist hier der Ber- 
lagsbuchhändler Engel Horn g-ßoiben.

* Paris 10. Mai. E ne Note der „Agki ce 
Havas" erklärt die Meldung des „Figaro" für u n- 
richtig, daß die ungenannte Spenderin, welche 
dem Comitö des WohlthätigkcitsbozarS 937438 Francs 
zugehen ließ, die Baronin Hirsch sei

* Pariser Liebestragödie. Die ge chiedene 
Marquise, die mit dem Maler Louis Moreau lebte, 
versetzte ihrem Geliebten, der ihr ankündigte, daß er 
sich anderweitig verheiraihen werde, einen tiefen Dolch
stich in den Nacken und sprang hierauf aus dem 
Fenster der im dritten Stocke gelegenen Wohnung 
auf die Straße. Die Unglückliche, die erst 25 Jahre 
zählte, wurde mit zerschmettertem Schädel sterbend 
aufgehoben. Moreau's Wunden sind schwer, jedoch 
anscheinend nicht tödlich. Der Bruder Moreau's 
wurde vor drei Jahren von seiner Geliebten, einer 
Chansonuetten Sängerin, erschaffen, die er aus gleicher 
Ursache verlaffen wollte.

* Brüffel 10. Mai. Die v fiziklle Eröffnung 
der internationalen Ausstellung 
fand h ute Nachmittag um 2 Uhr in Gegenwart der 
Minister, des diplomatischen Corps, der Sp.tz-n bei 
B'dölden und zahlreichen Eingeladener statt. In bet 
Eröffnungsrede gab der Vorsitzende des au8:übtenben 
Ausschusses, de Mo^, einen Uebetbltrf Über die Entsteh 
ung der Ausstellung, welche den b.l, ischen Gelehrten und 
Künstlern zur Ehre gereich". Der Arbsitsmin ster Nyffei s 
eihu.ede an die schmerzlichen Ereign ff., wovon Frank 
reich betroff.n sei, welche den König, die Königin und 
de Mitglieder des königlichen Hauses wegen der 
Trauer verhinderten. den E öffnu-gsfeierlichketten bei- 
zumodnen. Der Mmister im übrigen aus den 
Uietl chen Charakter der Ausstellung und die zahl
reichen Kongr«ffe, welch« Gelehrte und Denker all-r

Nationen in Brüssel vereinen werden, hin und dankte 
den fremden Völkern für die Betheiligung an der 
Ausstellung. ________

Aus bei« Provinzen.
W. B. Danzig 10. Mai. Zur morgigen Taufe 

des neuen Kreuzers „Ersatz Freya" und zur Be
grüßung d?r morgen hier ankommenden Taufpathin, 
Königin Charlotte von Württemberg, sind heute Nach
mittag 54 Uhr Prinz Heinrich, sowie der comman- 
dtrende Admiral v. K> orr hier eingetroffen. Prinz 
Heinrich wurde am Bahnhöfe vom stellvertretenden 
commanbirenben General Generallieutenant v. Hänisch, 
vom Commandanten der Stadt, vom Direktor im 
Reichsmariueamt Contre-Admiral Büchsel und vom 
Danziger Oderweritdirektor Capitän z S. v. Wieters- 
heim empfangen und begab sich alsbald zu Wagen 
nach ßangfubr, um einer Einladung des O siziercorpS 
des Leib-HusarenregimentS No. 1 zum Diner zu ent
sprechen.

Davzig, 9. Mai. Durch die elektrische Straßen
bahn ist wieder ein Unglückssall herbeigesührt worden. 
Am Sonnabend Nachmittag wurde in der Weidengsffe 
von einem Motorwagen die ungefähr 11jährige Tochter 
des Klempners Weigelt übersahren und schwer verletzt, 
so daß kaum Hoffnung auf Erhaltung ihres Leben
ist. ES ist dies der vierte schwere durch die Bahn 
versuchte Unglücksfall während der letzten Zeit

V. Marienwerder 9. Mai. Ein äußerst frecher 
Diebstahl wurde heute von einem Fechtbruder im 
Laufe deS Nachmittags ausgesührt. Als der Fecht
bruder auf seinen Bettelgängen in die Wohnung deS 
Herrn Krause kam nnd bemerkte, daß dort niemand 
war, machte er sich sofort über daS eine Spind her 
und entnahm demselben sämmtliche Sonntagskleider 
deS Herrn sowie der Frau Krause. Mit diesen Gegen
ständen verließ er die Wohnung deS Krause. Wenige 
Zeit darauf wurde der Dieb verhaftet und in daS 
Gefängniß eingeliefert.

CzerwinSk, 8 Mai. Ein bedauerlicher 
U n g l ü ck s f a l l ereignete sich gestern auf dem 
Gute Kopitkowo. Der 73jährige Arbeiter Karpus, 
welcher beim Häckselfchneiden beschäftigt war, gerieth, 
als er in dem Getriebe während der Arbeit etwaS in 
Ordnung machen wollte, in daS Triebwerk der 
Maschine und erlitt hierbei so schwere innere Ver
letzungen, daß er nach zwei Stunden verstarb.

Aus Ostprentzer» Daß daS Vereins- und 
BeisammlungSrecht in den ostelbtschen Provinzen 
aufdemplattenLandevielfachnurauf dem Papier steht, be» 
weist auch wieder ein Vorgang in Alt-Pillau bei 
Königsberg. Dort weigert sich der AmtSvorsteher, die 
Anmeldung Über eine B rsammlung der Hafenarbeiter 
zu bescheinigen, „weil daß in Aussicht genommene 
Lokal höchstens 100 Personen bequem aufnehmen kann, 
während die Zahl bet in der Stadt Pillau oder Dorf 
Alt-Pillau wohnenden Hafenarbeiter 250 bis 300 be
trägt. Außerdem kann ich auch mit Rücksicht auf die im 
hiesigen Orte sehr zu Exzessen geneigte Arbeiterbe
völkerung eine größere Ansammlung von 
Menschen in einem Lokale nicht dulden." 

Lokale Nachrichten.
Eldtng, 11. Mal 1897.

Muthmaffliche Witterung für Dienstag, den
12. Mai: Schön, warm, später strichweise Gewitter.

Orve«Sverleih«»g Dem ordentlichen Seminar
lehrer Paust zu Martenburg ist der Röntgt Kronen- 
Orden vierter Klaffe verliehen worden.

All Heil. Der Radfahrer - Club „Elbing" ve» 
anstaltet Mittwoch, den 12. Mai d. Js. Abends eine 
Ausfahrt nach Engltsch-Brunnen. Rendezvous
platz: Deutsches HauS. Abfahrt 84 Uhr. Die Ver
sammlungen des Clubs fi iben jeden Mittwoch statt.

Im Katholischen Gefelleuverem führte H rr 
Kaplau Kranich seine aufmerksamen Zuhörer in einem 
Bortrage in daS g«h tmnißvolle Gebiet des Magnetis
mus und Spiritismus e n Ausgehend von dem Ge 
da. ken: „Es Qftbt viel zwischen H'mmel und Erde, 
wovon die Weish-t! d.r Wcll sich nichts träumen 
läßt", besprach Redner zunächst die Hypothese vorn 
Weltäther, der alle Stoffe durchdringt und auch auf 
das seelische sieben des Menschen einen bedeutenden 
Einfluß haben soll So w ll man z. B die Gefühle 
bon Sympathie und Antipathie erklären und die merk- 
würdige Thatsache, daß auf lausende von Meilen 
hin eine Art Uebertragung der Keuschen Erregung 
eines Wesens auf ein anderes stattfindet. Wir tunken 
z. B an befreundete oder un8 bekannte Personen in 
weiter Ferne, etwa in Amerika, h fug, intensiv, und 
in derselben Zeit weilen auch ihre Gedanken bei uns 
und sie btfinhen sich in gleicher seelischer Erregung, 
was unS vielleicht ein Brief aus jener Gegend bal
digst b.fläiigt. Darauf kam Redner auf die bet«- 
schiedentltchen, merkwürdig zu bezeichnenden Kranken
heilungen durch sogenannte sympathische Mittel zu 
sprechen und bezeichnete das Vertrauen des Kranken 
zum behandelnden Arzt als Hauptfaktor zur Genesung. 
Besonders interessant waren die Ausführungen über 
Somnambulismus und die in diesem Zustande vor
kommenden Hallucinationen. Bei diesem magnetischen 
Schlaf arbeitet die Seele ungestört und losgelöst von 
si nlichen E nflüffen des Körpers unb der Außenwelt. 
Das sieben der Sinne schweigt und die Seele zieht 
sich sozusagen in das innerste H-iligthum zurück. 
Jetrs „He Ilse hen" in diesem Sulla ö ist darum 
das Ergebniß tirfgreiiender sich beibätigenter Logik 
im u. bewußten Ge stesleben. Die Somnambulen 
haben dir Fähigkeit der innern Selbstschau und Selbst, 
erk-nntniß sowie des Durchschauens anderer Wenn 
wi: das Buch der Geschichte aufschlagen, so begegnen 
unß gar merkwürdige Dinge, welche von der soge
nannten „Aufkäinng" vielfach verlacht, verspottet und 
verneint wurden, trotzdem aber Probleme der W sie«, 
schast, des ernsten Forscheris bleiben. Mit einigen 
Streifs chtern auf baß magische Gebiet des Spiritus 
mus und seine geheimnißvoll wirkende Rtä;te schloß 
der sehr beifällig aufpenommene Vortrag.

Der Bogelsaug Bereiu hält Donnerstag, den
13. Mai, Nachmittags 4 Uhr im Rathhauie Z'mmer 31 
eine Generalversammlung ab.

Das Elbinger Bereiusbad ist heute im Wege 
der Subhastalion bdm hiesigen Königl AmtS-G.richt 
von Herrn Kaufmann Tochtermann htersilbst sür den 
Preis von 8500 Mk gekauft worden.

378 Mark gestohlen sind gestern einer in der 
Wasserstraße wohnhaften Eigenthümersrau. Die Be 
stohl ne hatte ihr Zimmer für kurze Zeit ut.ber 
schloffen und ohne Au sicht gelassen; ein Dieb, der 
mit den Behältnissen sehr vertraut gewesen sein muß 
hat diese Zeit dazu benutzt, ein Kästchen zu erbrechen 
und sich das Geld anzuetgnen.

Eine Prügelei zwischen zwei grauen fand 
am Sonntag tn der Angerstraße statt. Aus Anlaß 
einer Zänkerei war die Arbeiterfrau C. so in Wuth 
gerathen, daß sie ihre Gegnerin, die Arbeiterfrau

sioutfe K., an den Haaren «r.ußte und m't 
Stück Holz so zurichtete, daß die G «r hi «m 
schwere Verletzungen, namentlich am Kop e, erlitte 
hat und ärztliche Hilfe in Anspruch rühmen mußt- 
Gegen die C- ist Straiantrag eingereicht.

Ein Revolver Schütze gefährdete am Donnerstag 
Abend durch Schöffe die Paffanten der Hodenzinn- 
straße. Derselbe ist nunmehr in der Person 
Conditorlehrlings Arthur K. ermittelt und zur An» 
zeige gebracht worden.

Gerettet. Heute Vormittag gegen 10 Uhr fuöc 
der Schlaffer Schakowsky in einem Boot auf dein 
Elblngfluß; derselbe hantirte damit aber so unvor
sichtig, daß das Boot Umschlag. Der des Schwimmen» 
unkundige Sch. wurde von einem Arbeiter Müll«k 
von der Schtchau'fchen Werst gerettet.

Feuer Die Feuerwehr wurde heute Vormittags 
nach dem Hause Mauerstraße 10 zur Hilfeleistung bei 
einem daselbst auSgebrochenen kleinen Feuer alarmM- 
Der Brand, der keinen größeren Materialschaden ar# 
richtete, entstand dadurch, daß ein mit Theer gesüßt11 
Kessel übergelaufen war und die brennende Massi 
sich auf den Erdboden stürzte. Die Feuerwehr ver
nichtete nach kurzer Thätigkeit den Herd des Feuers 
mittelst Ueber schütten- von Schutt und Sand.

Preust. Lotterie. Die erste Ziehung der nächstes 
(197.) preußischen Klaffen-Lotterie wird am 5 Juli 
ihren Anfang nehmen. Die Ausgabe der Loose zu 
derselben beginnt am Tage nach der Beendigung bet 
gegenwärtigen Hauptziehung der 196. Lotterie.

Die Bromberger Maurer - Juuuug feierte 
gestern ihr lOOjährigeS Bestehen.

Schöffengericht Der Arbeiter August Taut von 
hier versetzte am 6. April d. Js. dem Arbeiter Weide 
auf der Straße ohne jede Veranlassung mit einem 
Stock einen Schlag über den Kovf, wofür ihm eine 
Gefängnißstrase von zwei Wochen zudicttrt wird. — 
Der Korbmacher Johann Karsten auS Zeyer mehrfach 
vorbestraft, erhält wegen Bedrohung und Beleidigung 
in zwei Fällen drei Wochen Gefängniß. — Der Ar
beiter Christian Lindenau von hier hat in der Nacht 
zum 8. April d. Js. den Polizei Sergeanten Meter, 
welcher den Auftrag hatte, den Sohn deS p Lindenau 
zu inbaftiren, beleidigt und mit Todtschlag bedroht. 
Mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit er
kannte der Gerichtshof auf eine Geldstrafe von 9 Mk 
bezw. 3 Tage Gefängniß. — Der Schankwirth Maluck 
hat in seinem Schanklokal den Uhrmacher Arend vor
sätzlich körperlich gemißhandelt, indem er ihm eine 
Ohrfeige versetzte. Ihm wird eine Geldstrafe von 
10 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß auferlegt. — Dem 
Fleischermeister Theodor Kühn und dessen beiden Söhnen 
Eduard und Friedrich Kühn, sämmtlich aus Hoppenau 
wird zur Last gelegt am 15. Februar d. Js. eine 
Kuh in Aergerniß erregender Weise mißhandelt zu 
haben, indem sie derselben den Leib auischnitten und 
das Kalb herauSnahmen. Die Angeklagten behaupten, 
die Kuh recht betäubt, unb erst bann den Bauchschnitt 
ausgetührt zu haben, um daS Kalb zu retten. Dieses 
Verfahren hält der Sachverständige, Herr Schlacht
haus-Director Völkkl für durchaus gcrrchtskrtigt, wes
halb der Gerichtshof zu einem freisprechenden 
Urtheil gelangte. Der E.stangt klagte war auch 
noch wegen Betruges ang« klagt, auch tot gen 
dieser Anschuldigung erfolgte Freisprechung. — 
Der Arbeiter August Oels und der Tischlergeselle 
Paul Ritter von hier kamen in der Nacht zum 14. 
Februar in bal Gewerbehaus unb verlangten Bier- 
Es war bereit» Feierstunde geboten, der Wirth ver
weigerte die Berabsotgung von Bier und fordert« die 
Angeklagten mehrmals aus, das Lokal zu verlassen, 
was sie nicht thaten, im Gegenthtil benahmen sie sud 
ungebührlich. Der Gerichtshof erkannte wegen 
gemeinschaftlichen Hausfriedensbruch gegen Oels auf 
drei Wochen unb gegen Ritter aus eine Woche Ge
fängniß. — Der Maurergesille Eduard Pauls unb 
der Schiossirgefelle Beruh Tbimm von hier sind 
beschuldigt, am 5. Februar den Maurergesellen Franz 
Wojack geschlagen zu haben. Beibe Angeklagten 
behaupten, zuerst von Wojäck angt-gr ffen worden zu sein u. 
wollen sich in der Nothwehr befunden haben. Nach 
dem Ergebniß bet Beweisausnahme erkannte der 
Gerichtshof geg-n Pauls wegen gefährlicher Körper
verletzung auf zwei Wochen Gefängniß, gegen Tbimm 
erfolgte die Freisprechung.

Geschäftliches.
DaS Leichen-estattuugS-Jnstitut für Stadt 

und Landkreis Elbing zu Händen des Herrn 
B. Herder befindet sich Elbing, Alter Markt 61, 
neben dem Marktthore. Das Institut erfreut 
sich des besten Rufes unb größten Renommö-'s. Das
selbe übernimmt, abgesehen von ber eigenen Herstellung 
von Säigen in Holz unb Metall und Leichen-Aus
stattungen zu soliden billigen Preisen, gleichzeitig den 
Transport der Leichen durch einen eigenen Leichen- 
trägerverein. Kinbrrleichen werden von dem
selben schon von 3 Mk., große Leiche« von 7 Mk 
atzfahren. Außerdem ist in dem genannten sieichen- 
bestaltungS-Jnstitute ein großes Lager von allen in 
das Fach einschlagenden Artikeln zu finden. Das 
Institut ist bei Bedarf ebenfalls zu en p ehlen.

Literatur.
§ Mo»efarden ®o lauerest, wie In H ier 

Saison hat die Modegöttin uns noch selten mit 
Farben beschenkt. Gelb und Braun in allen Nuancen, 
daS Roth der Johannisbeere, Türkisch»oth. Putpur- 
violett, Grün in allen Tönen rc., stehen am meisten 
in Gunst. Da auch die Hüte mit gtkllfarbigen Blum«n 
garnirt werden, ist es nicht leicht, sich eine geschmack
volle und doch moderne Sommertoilette zusirmmenzu- 
stelleu. Im eben erschienenen Heft 16 drr „Wiener 
Mode", finden wir dafür sehr Interessante Ai Weisung. 
DaS Heft enthält über 100 geschmackvolle Moden und 
Handarbeiten, herunter über 20 interessante Blousen- 
toiletten. Sehr schön ausgeführt ist auch die zuc 
Preis Concurrenz bestimmte und in Farben ausge ührte 
Borlage für Nadelmalerei von Amalie v. St. George.

Vermischtes.
— DaS Berlobuugsrad Mutter und Tochter 

iu einem Veloziped Geschäft. — Mutier: „Ihre 
Räder sind also wirklich gut?" Verkäufer: „O, 
Madame, Sie können sich drauf berlaff: n! So was 
giebt- nicht mehr! Auf 20 junge Damen, an die ich 
in den letzten Monaten Räder verkauft habe, tr ffen 
18, die sich verheiratbet haben."

— Ei» Pantoffelheld. Sohn.- „Ich muß 
Euch mittheilen, liebe Eltern daß ich gestern 91 bei b 
Fräulein Olga Larsrn um ihr Jawort gebeten habe." 
Vater: (arg unter dem Pantoffel): „Hast Du auch 
wohl bedacht, theurer O ai. daß aus einer Verlobung 
später eine Helrath werden körnte?"

— Netter Schwiegersoh«: A.: siebt den»



®eine Schwiegermutter noch, die alte Dame? B.: 
Ja, die lebt immer noch, die gehört im wahren Sinne 
de- Worte- zum ewig Weiblichen.

Telegramme.
Der türkisch-griechische Krieg.

Berlin, 11. Mai. Nachdem griechischeres die 
Bedingungen erfüllt sind, von denen die deutsche 
Regierung ihre Mitwirkung bei Friedensvermittelungen 
abhängig gemacht hatte, ist der deutsche Gesandte in 
Athen angewiesen worden, sich an den Vermtttelunas- 
Verhandlungen zu betheiligen.

. m Auchentischen Nachrichten
° N°'° der Mächte ln lol6,n6ct Sorm

8 ”6 "1"' b c ®tHälun8 ®ric*entani>8, daß 
A». 'I, °°" ®rela »»Mkbt unb bet

unter dir *" oller 8°rm »ab
^^^8ung, daß es die Vorschläge der 

M h °^ne Vorbehalt annimmt, interveniren diese 
bei bem «riecht,ch.,üEIch°n Conflict.

r, h ß Mai' In den Abendstunden verlautete 
r aß die Regierung den Vertretern der Mächte

>e Zurückberu'ung der Truppen aus Creta zugesagt 
habe.

Mai. Die öffentliche Meinung nimmt 
e Zurückberusung der Truppen aus Creta mit 

Resignation auf. Die „Ephimeris" spricht ihr Be- 
.0"^" "i>er die Zurückberufung aus, welche sie als 
u erhastet und verfrüht ansieht. Die Delyannis- 

a er greisen die Regierung lebhaft an, welche alles 
on ^er Intervention Europas erwartet und gleich- 

^itig auf das lebhafteste die Verteidigung vorbereitet 
Die meisten Blätter machen der Setniki Hetairia hef
tige Borwürse und verlangen Rechenschaft über die 
Verwaltung der ihr anvertrauten Gelder. Die Lage 
der theffalischen Flüchtlinge, welche sich an den Küsten 
von Enböa und auf dem griechischen Festlande auf
halten, ist eine sehr mißliche. Die Regierung sendet 

reichliche Mehlvorräthe ab. In EpiruS scheinen 
gestern bet Plaka, wo sich die Brigade Donka befindet, 
zahlreiche Scharmützel stattgefunden zu haben. Der 
italienische Oberst Berte ist mit 1000 Freiwilligen, 
zumeist Italienern, Abends nach Domokos abgegangen.

Athen, 11. Mai. Die Regierung hat, nachdem 
sie erfahren, daß der Kronprinz den ehemaligen Gene 
ralstsbs - Chef Oberst Sapoundzaki und den Haupt' 
man» Hadjipotro einem Artillerie-Regiment zugetheilt 
habe, die beiden Offiziere, welche Adjutanten des 
Kronprinzen sind, sofort nach Athen zurückberufen.

Berlin, 11. Mai. (Abge
ordnetenhaus). Der Reichs
kanzler giebt eine Erklärung 
betreffend das preußische Ver
einsgesetz ab. Der Gesetz
entwurf sei ansgearbeitet 
und genehmigt.

Berlin, 10. Mai. Den »B. N. N." zuwlge fand 
gestern ein größeres Frühstück zu Ehren Slatin 
Paschas im Hotel Bristol statt, an welchem die Spitzen 
der Colontalverwaltung theilnahmen. Slatin Pascha 
reiste Abends nach Stuttgart ab, woselbst er beim Könige 
von Württemberg eine Audienz haben wird. Von 
dort begiebt sich der Pascha direkt in das englische 
Hauptquartier Dongola zurück.

Danzig, 11. Mai. Die Königin von Württem
berg ist heute früh mit Gefolge hier eingetroffrn und 
am Bahnhöfe vom Prinzen Heinrich und den Spitzen 
der Behörden empfangen worden.

Danzig, 11. Mai. Punkt 12 Uhr Mittags fand 
die Taufe des Kreuzers „Ersatz Freya" statt. Prinz 
Heinrich hielt die Taufrede und nannte das Schiff 

„Freya". Nach der Taufe schlang der Prinz um den Arm 
der Pathin, Königin von Württemberg, ein Armband 
mit dem eingestickten Monogramm „Freya". An 
der Festtafel, die darauf folgte, nahmen außer dem 
Prinzen Heinrich und der Königin von Württemberg 
noch Admiral Knorr, Admiral von Senden-Bibran, 
Oberwerftdirektor von Wietersheim und die Spitzen 
der B-Hörden theil. Der Begrüßungstoast wurde vom 
Prinzen Heinrich ausgebracht.

FriedrichSruh, 10. Mai. Der Hamburger Reichs
tagswahlkreis brächte Bismarck einen Fackelzug von 
3000 Theilnehmern dar. Bismarck, den Kürassierhelm 
tragend, erschien auf dem Balkon. Dr. Semler drückte 
seine Freude über die Genesung aus, gedachte des 
Frankfurter Friedensschlusses am 10. Mai 1871 und 
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf 
BiSmarck. Bismarck dankte und bezeichnete den 
Friedensschluß als seine angenehmste Erinnerung. 
Er gedachte schließlich, daß er vor 50 Jahren in die 
Parlaments-Politik eintrat und dem vereinigten Land
tag von 1847 angehörte. Er erfuhrIseitdem viel 
Liebe und Haß, der Vortheil des Altwerdens aber sei 
die Gletchgiltigkeit gegen Haß, Beleidigung, Verleum
dung und die zunehmende Empfänglichkeit für Liebe 
und Wohlwollen. Der Fürst betonte dann seine 
Liebe für Hamburg und schloß mit einem Hoch auf 
daffelbe. Alsdann begab er sich unter das Zeltdach 
im Parke, da es regnete und ließ abwechselnd sitzend 
und stehend den Zug vorübergehen.

Helgoland, 10. Mai. Sonnabend Nachmittag 
fand südwestlich von der Insel ein Zusammenstoß 
zwischen dem norwegischen Dampfer „Virginia" und 
der norwegischen Bark „Budvar" statt. Beide Fahr
zeuge sanken. Die Besatzung der Bark, 13 Personen, 
wurde gerettet und durch einen englischen Marine
kutter gelandet. Von der „Virginia" sind 2 Mann 
gerettet, 9 ertrunken, ein Boot mit 8 weiteren Personen 
wird vermißt.

Wien, 10. Mai. Der König von Serbien ist 
Abends nach Belgrad abgereist.

Washington, 11. Mai. Der Weltpost-Congreß 
beschloß das Porto für internationale Postanweisungen 
auf der Grundlage einer gleitenden Skala herab- 
zusetzen, sobald ein bestimmter Betrag erreicht ist. 
Anweisungen, die über weniger, als 100 Francs 
lauten, werden durch diese Bestimmung nich! b troffen.

Kapstadt, 11. Mai. (Reuter-Meldung.) Das 
Kapparlament ratificirte den Vertrag mit dem Oranje- 
freistaat.

Melbourne, 10. Mai. Ein heftiges Erdbeben 
wird von Süd-Australien und West-Victoria gemeldet.

Borie rrrrd Handel.
Berltrr» 11. Mai, 2 Uhr 25 Mm. Noct m

Börse: Fest. Tour» vom
4 pTt. Deutsche ReichSanleche.... 
31/j pTt. „ n .... 
4 pCt. preußische (fortfol» .... 
3i/s pTt. „ 11 ....
3 PTt. „ „ ....................
31/8 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/a PTt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pTt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten....................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pTt. Serbische Goldrente, abgestein -. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr: r tät n.

10. |5.
104 (.0
104 00
97,90 

104,00
104.10
98,30

100.10
100.25 
104,5 i 
104 2) 
170 50 
216 70
88 70
64,70
82 20 

198,50
123.25

8.|5.
104,—
103,90
98 — 

104 — 
104,10
98,40

100,20
100,40
104,70
104 20 
170 55 
216 75
88,70
65 80
82 30 

198,60 
123 25

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco.................................................. 41,70 A
Spiritus 50 loco.................................................. 61,40 Jt

Keine Bleiche mehr nöthig $
Anwendung von Dr. Thompson’» Seifen- 
pulver. Durch dasselbe wird blendend meiste 
Wäsche erzielt, ohne daß solche auch nur im 
mindesten angegriffen wird. Nur echt mit Schutz
marke „Schwan".

Achromatisch

Heu

r

mit
3

Auszügen.
Patentamtlich geschützt.

Grossartige Fernsicht,

KeÄaaiag, Maler,
Nr. 15,___

empfiehlt AM zu billigen Preisen sein

Tapeten-, Korden-11. Ftuckrosetten-Lager,
der Einkauf zu ganzen Wohnungen entsprechenden Rabatt.

u. Cementpapiere, Holzabzüge jed. Art, br. Rolle SO H

Tapezieren, sowie jede Malerarbeit
wird bei mir sauber und zu billigen Preisen ausgeführt.

ttfti? ? kL- Zugfeder, 
beste Sorte, 1 Mk., Cylinder 

2 Mk., Reparaturen an Musikwerken 
und Harmonikas sauber und billig.

J. Schipplick) 
Bürgst raste 3 0.

A. Glagau,
SS Alter Markt SS. 

00T Große Ansmhl *1B8
in den neuesten

Anzuz-, Palelot- u. Hosen-Stoffeil 
in den besten 

deutschen und englischen Fabrikaten.
Guter Sitz. W Elegante Ausführung.

W Billige Preise.

■Bas MedocM 
m 1 9-rJranz- Rothwein, 

p- Fia™lnhkir ’m 10 11 VO Mk.Adolph Kellner Wachs.

Men
mit
6

Linsen.

aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 

und Dauerhaftigkeit,
MT per Stück nur 3,75 Mk. Ml

Ohne Concurrenz. Nur bei uns zu haben.

Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen
freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 

Zweck geeigneten 

Doppelfernglases „Sport“, 
für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 

Objectiv-Durchmesser 43 mm, 
grosses Gesichtsfeld, starke Vergrösserung, 

in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10.— Mk.
------- Tausendfach lobend begutachtet -------

Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p.Nachnahme retour.

verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- UUlaaUIl&w Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern
gläser, meehan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen. 

Kirberg & Comp. 
in Gräfrath bei Solingen.

Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.

Jjiederhain. 
d«gklstiig4lelem. 

Generalversammlung: 
Donnerstag, den 13. Mai er ?

Nachm 4 Uhr,
slllf dem Rathhause, Zimmer Nr. 31.

Der Vorstand.
-------- Lehmann.

Elbinger Standesamt.
Vom 11. Mai 1897.

Geburten: Zimmergeselle Ferdinand 
Rogalski 1 T. — Arbeiter Paul Krause 
1 T. — Schneider Anton Behlau 1 S. 
— Schmiedemeister Hermann Briggmann 
1 T. — Tischler Bernhard Thiedig 1 S. 

, Aufgebote: Factor Gottfried Kahrau 
mrt Christine Kobusch. — Kanalarbeiter 
^arl Borosch-Mulbrose mit Anna Emilie 
Lmma Wannicke-Mulbrose. — Schmied 
"aul Koste mit Martha Zerulla.

Gheschltestungen: Landwirth Eduard 
Kraft - Möskenberg mit Maria Kutscher- 
Elbing. — Kaufmann Franz Laupichler 
mit Anna Myck. — Matrose Julius 
Witt - Terranova mit Wittwe Emilie 
Schwan, geb. Alex-Elbing. 

-Kirchenchor zu Keil. Drei-M.
Probe nius; ausfallen.

Mit«w»ch de„ 13. Mai er., 

■e- Uhr Abends: 
•*- Ausfahrt 5 

EÄ!h “rannen.

----------
(Meldungen beim Arntsae^. .
sttzes des Konkursschuldners b beS Wohn- 
Klammer beigefügten. M. BebeuÄ,6eitn in 

T. Prüfungstermin^)^ Meldefrist, 
Schneidermstr. CarlJablonski -

^urg. Verwalter Spediteur 
lewski. M. 12. 6. T. 26 6 ®Qrts

tt

(frnnoneen arbeiten, 
vA. selbst wenn der Geschäftsmann 

der frühe pflegt“, 
nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs,

doch müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig 
in die geeignetsten Blätter eingerückt werden.

Allem Incoronfotl sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 
Mllüll lllotjl Ull Lull Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition 

fiaasenstein Vogler ÄG. 
in KSnigsberg i. Pr.,

Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 743)
betrauen.

Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt.
Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte« 

Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung...
Neueste Entwürfe, Inserat-Entwürfe und Kosten-Voran schlüge 

auf Verlangen zu Diensten.

Gruße Nlkis-Cmmeiß
für Abonnentinnen der „Wiener Mode". 

KeMMe Ksncmrenzen. — Mme, MM'en und

Maarpreise 10.000 Kronen.
------------- ■ ---------------- '-------------------- -------- ’ -

Näheres im neuesten Hefte der „Wiener Mode", das von jeder Buch
handlung oder von der Administration der „Wiener Mode" für 25 fr.

— 45 Pfg. in Briefmarken bezogen werden kann. 

Abonnement pro Quartal si 1.50 — Mk 2.50

Fr. Hein, Wasserstrasse 58.
Colonialwaaren - Handlung 

und Destillation.
GebPe Raöee’s, 

sVPkMzlllzz. v. 2,00^ bis 1,20 

Klö. Wutterünchen 
von garantirt reiner Landbutter bei 
A. Springstein, Lange Hintcrstr. 2.

Geschäfts-, Bäckerei- u. Mühlen- 
grundstücke, Güter, Gastmirthschaf- 
ten, Hotels, gut verzinsliche städt. und 
ländl. Grundstücke weist zahlungsfähi
gen Käufern stets kostenfrei nach 

H. Meyer, K. Hiuterftr. 9.
Das Haus Junkerstr. 38 mit 

gx. Parterre, Kellern und Speicher
räumen sof. zu verk. oder Part, zu jedem 
Geschäft od. kl. Fabrikanl. zu verm. Näh. 
das. Ebenso herrsch. Wohn. 4 Z. rc. zu 
Okt. zu verm._________________________
Alterthümliche Sachen zu verkaufen.

Tisch, Stühle, Flurlampe,
________ Lange Hinterstraste 34 I.

In der Waggonfabrik am Bahn
höfe sind noch Laubendächer, 
sämmtliche Maschinen und Werk
zeuge billig zu verkaufen.

Näheres daselbst bei 
____________ W, Hartwig.

werden z. jed. Zeit bei 
-‘XjCllCH vorherigerBestelluugge

reinigt Wasserstraße 3,
Bettfedern-Reinigungs-Anstalt.

Ein Laden
nebst compl. Wohnung in meinem 
neu erbauten Hause Heil. Geist- und 
Mauerstrasten-Gcke von sogleich zu 
vermiethen.

S. Levy,
___________ Ariedrichstraste Nr. 2. 

Junge Damen, welche das

Putzfach 5S
erlernen wollen, bitte sich zu melden.

Elise Döffert,
___________Kurze Heilige Geiststraße 20.

8 Lehrling S
sucht J. Staesz jun.,

'___________ Königsbergerstraste.
Ein Sohu ordentlicher Eltern, 

der Lust hat,

§«OlNlkel
zu werden, wird eingestellt in

H, Gaartz' K»Or«ckkrkl.
1 Mllteseniie, Ir«, 

die Glanzplätterei gut versteht, bittet 
um Beschäftigung ln fernen Haufern 
und zu Hause.

Helene Thimm, Lerchnamstr. 89. 
Daselbst wird ein nur anständiges 

Mädchen in Logis gesucht.



empfiehlt bei großer Auswahl

Gustav Ehrlich
Speicherinsel

!| William Vollmeister,
für Colonialwaaren, Delicatessen

und Weine.

En gros & en detail.
1

i

H • Rum und Cognac, 
, ächter Verfchnm.

Elbing, Inn. Miihlendamm 19a. 
Special-Haus ersten Ranges

(ganze Sachen) ä Pfd. 40 Pfg. empfiehlt
Albert Schulz, Inn. Mühlend. 18/19.

S a 
s

Königsbergerstr. 34. ff-

Colonial-, Wein-, 
Cigarren- 

und Bier-Handlung. 
Specialität: Fisch versand.

die auf starkes und feines Garn gut 
geübt sind, find, dauernde Beschäftigung. 
Briefliche Meldungen mit Einsendung kl. 
Probe-Arbeit und Angabe genauer Adr. 
sind zu richten an A. Holländer, 
Leipzig, Reichssir. 42.

CSper-Magümle,
in der Wolle gefärbt, 

in allen modernen Farben, besonders 
schön in den neuen Graues, 

120 cm breit,
Robe (6 Mtr.) 6,50 u. 6,75 Jt,

Ganz apparte Neuheiten
in Schottischen Stoffen zu Blousen u. Kinderkleidern 
0ST in allerneuester, schönster Farbenzusammenstellung. TS| 

Besondere Aufmerksamkeit 
bitte ich meinen kleidsamen Neuheiten in

Mädchen- und Kinderkleidern
zuzuwenden.

schwarzen und verz. 
glatten Zanndraht, 

verz. Drahtgeflecht 
für Einzäunungen von Gärten und Hühnerhöfen, 

Raupenscheeren, Baumsägen, 
Machen und Spaten, 

Kindergartengerathe, 
Garlen banken, 

Tische und Stühle

Hochmoderne feine 
engl. Fnntoße-Gemebe 

Robe (6 Mtr.) von 8 Jfo an.

W* Auffallend billig!

Fodenfioffe,
reine Wolle, 120 cm breit, 

Robe (6 Mtr.) 5,35

Hr Brod.
Roggen« und Weizenbrod, bedeutend 
größer und vorzüglich im Geschmack, zu 
haben in der Bäckerei von

O. Thurau,
Alter Markt, Spieringstr.-Ecke.

Hutlack
MT in allen Farben 

billigst.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Oft
«-

er 
o=s

5,

J6 1,50 2
Jt) 1,50 "ö 

i — Z-

Jt 0,75 «
0,20 ö

Jt 1,10 «
J6 0,10 2.

Von folgenden Preisen wolle man ganz besonders Notiz nehmen. 
Gefärbte reinwollene Kleiderstoffe, garantirt Gera u. Greizer Fabrikate 

in einfarbigen Tönen.
Reine Wolle! Bordeaux, blau, braun, grün. Reine Wolle! 

Robe 6 Mtr. 3,30 X

Schwerwollene Kleiderstoffe (Gemischte Garne.)
Feinste Cö-er-Dingomle

in allen Farben,

auch in dem modernen grün,
100 cm breit,

Robe (6 Mtr.) 4,80 Jk

V In großer Farbenauswahl: »WW 
Granit-, Pique-, Double-, Crepe-, Kammgarn-,

Ladenpreis Mk. 2,50 per Mtr.
jetzt Robe (6 Mtr.) Mk. 9,50,10,50,11,50.

Specialwerkstätte
für UhreN'Reparaturen. 

Preise.
I" Cylinder eindrehen 
Z Neue Uhr abziehen 
U Uhr reinigen 
~ Neue Feder

Uhrglas, beste Sorte
= Uhrzeiger 

£ Uhrbügel 
§ Andere Reparaturen billigst.

Meine Werkstatt ist mit denA" 
,ü besten Werkzeugen und Maschinen 
s der Neuzeit entsprechend einge- 
§ richtet und für saubere Arbeit bei -S* 
° _ :r__t.
uO

M
:S 
to

Mar. Lachs,
ausgewogen, empfiehlt

William Vollmeister.

I C. M. Anders,
c Uhrmacher,
® Elbing, Königsbergerstr. 34.

<3

Glachauer seine Kleiderstoffe 
mit Seiden-Effecten, Robe (6 Mtr.) von 9,75 jt an. 

Ferner in ganz bedeutender Auswahl als letzte Neuheit: 

Grenadine, Barege, Etamine, Jaquard, 
Neuheit! Karos, Merinos kiele.

Wolle Poplin, Covert Coart, 
in den verschiedensten Preislagen Hg| AM" nach neuestem Geschmack-

Stanno ®ctmud 
©Lctcfif. 

Colonialwaaren-,
Belieatessen-, X- 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu zwei Beilage«.

iiotei Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

A." '
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren
und Weinhandlung,
Destillation. C-nsiturenäbfäll

ialilil:.....................................................

Damen-Kleiderstoffe.
E«sti. Fntllstk-GkMkbk 
in den neuesten Farbenzusammen- 

stellungen,
Robe (6 Mtr.) von 4,50 an. 

MT Auffallend billig!

Beige melirt und 
Cöper-Beige, 

Robe (6 Mtr.) von 4,90 J6 an.

3n -en Einsegnungen
empfehle ich ganz besonders mein großes Sortiment in

schwarzen Kleiderstoffen.
Zu den Einsegnungen

CrSme, weist, klare wollene und gestickte Nansock - Kleiderstoffe.

Zn den Einsegnungen 
gestickte Unterröcke von 75 Pf. an, MMMN halb und ganzseidene und Glacee-Handschuhe ■BBH 

gestickte Taschentücher, feine moderne Rüschen und alle anderen 
Artikel empfiehlt

Th. Jacoby.

Kalk
aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 

liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
empfiehlt

Eihinger Kalkwerk P. Jantzen 
früher F« O« filintz Wwe*

zur

Kömgsbergkl 
Pserde-Lollcric 

| (Ziehung unwiderruflich 27. Mai 1897) nr ä 1 Mk. -Ää 
sind noch zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

id
billigsten Preisen bekannt. 

C. M. Anders,
Uhrmacher,

Th. Jaeobv
28372
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Kunst und Wissenschaft.
§ Zu Rudolf Birchows fürrfzigMriaem 

Doeeuteujubilaum. In wenigen Tagen werden es 
fünWfl Jahre, daß Altmeister Virchow, der Begründer 
der Cellularpathologie, sich an der Be lin/r n JS 
babiMirt hat. Wohl noch kein zw^ter deuffch^ Ge! 

S” s70i^ri?e eierUtoi?tl)£n' tolc Rudolf Vtrchow, 
$?c"nltniubtläumM@,bU,118,09 und SOjä&S

ituntmebuno ' n.fl im iU 6 ntt S'ofc» internationalen 
zrunogevung gestaltete und Zeuaniß davon nfeht 
otleiT tSr^Opu(Qlität htr Name Virchow nicht 

sondern auch im Ausland be- 
vte fasv-n Ä? Gelegenheiten sind denn auch die 
würdet euste eingehend besprochen und ge-

^worden, welche der unermüdliche und viel- 
[ ‘"P Äscher sich um die verschiedenen Wissens- 
«.„LP* Pntyologle und Physiologie, Hygiene und 

Gesundheitspflege und Archäologie, 
tt>px:ben ^t. 581^0», der an der Berliner Pepiniöre 

HElmholtz. Brücke, Ludwig und manchem 
unter « cQ tC „ berühmt gewordenen Namen

w»,d, Johannes Müller Medizin studirte,
Aisittent r. ^ltsolvkrung seiner Studien 
m’K, des bekannten Professors Frorirp. 1846 
1A47 imSÜ ?erf. Berliner Chsritö. Im Frühjahr 
(55L pbi itirte sich der damals 25jährige junge 
int m i n Jahr fiel auch die Gründung des 
, k tf n seinem Freunde Reinhardt heraus« 
Bn fen, "Archiv sür pathologisch- Anatomie und 
-tn-^ogle", welches sich unter Birchows Leitung zu 

P, oer angesehendsten Fachzeitschriften entwickelte 
m, vem bis auf den heutigen Tag unsere hervor- 

Pfosten Forscher ihre Arbeiten veröffentlichen. 
, m , ^Dto 1847 sich habilitierte, hatte er sich einen, 
n Gelehrtenkreisen bereits sehr geschätzten Namen 
Btt*, ®ln Jahr vorher hatte er eine Schrift 

rötlicht, in der die pathologischanatomischen 
Arbeiten des berühmten RokitenSky. des damaligen

i8 Pet Wiener Schule, in jcharssinniger aber 
Jt?., tmmet sehr pietätvoller Weise einer eingehenden 
»riltl unterworfen wurden, wobei Virchow seine 

geneu Ansichten vom Wesen der Krankheit zu 
runde legte. Daß ein junger Gelehrter, dessen 

yVp? mon bis dahin fast garnicht gekannt hatte, die 
cn ^ner so berühmten Schule, wie es diejenige 

Menskyz in den dreißiger und vierziger Jahren 
sonnt * scharfsinniger Schonungslosigkeit aufdeckte, 
r n e nicht verfehlen, allgemeine Sensation zu er» 
, 6^' Es kam das Juhr 1848, mit ihm die ©tutm= 
«no Drangperiode. der auch Virchow zum Opfer 
>aucn sollte. In Oberschlesien war der Hungertyphus 
ousgebrochen und das Ministerium entsandte Virchow 

Ersorschung desselben. Aber der Bericht, den 
Virchow dem Minister über das Resultat seiner 
Studien machte, war wenig dazu angethan, sich das 
Wohlwollen desselben zu erringen. Schulen für die 

^icht. Lust und Bror für das Volk lautete das 
ickrie? „VA” be® Minister sür die kranke Provinz der- 
rat befnnnt3 V S* Q(ud) ^derwcittg offen als Demo- 

1849 klner ^Mh' $° wurde Virchow im Frühjahr 
Schon wei-'a? $n>Uunfl ? 8 Universitätsdocent entsetzt. 
Sfl® 80ti(6« n'6 !pä,,t d-° °°ch 

licher VrokNn,. ehrenvollen Ruse als ordent- 
damalige KiUins^^-Würzburg. Bon dort berief der 
nach R-rii» 8Ä"Ester von Räumer Virchow 1856 
sch»-n ,i » im Sommer dieses Jahres wurde 
roL. e/n pathologisches Institut gebaut, von dessen 

rhandenfein Virchow die Annahme seiner Rück« 
hikf* m8 °l)hängtg gemacht hatte. Seit 41 Jahren 
” Xrltx, ^oto ununterbrochen an der Berliner Uni» 
vmttat, als deren erste Zierde er heute gilt. Möchten

Die Feuerliese.
Ngittal-Roman von Irene v. Hellmuth.

12) Nachdruck verboten.

der folgte der Cotillon, den sich
Eff«ns -ÜÄ" 'Hon im Boraus während des 

Wäbrend und auch erhalten hatte.
Rundgano bur*'1"^" mit ihr-m Tänzer einen 
gehen ibr„„ m ?en Saal machte und im Sorbet» 
ihr dieser lächAd mi't'7 Mwarf, drohte 

solch Jnt n dem Fmger: „Schon wieder herüber "Zufall", Aennchen?" rief er neckend 

iS^hat klang es ebenso zurück,

redete ein älteresFräulein Tochter," 
den neben ihn/ ^dengeschmückter Herr in Uniform 
„dieser Maler Vranv??^ Major von Krön an, 
solider, junger Mann^ ^ wirklich ein hübscher, 
Es gibt wohl bald N mir ausgezeichnet. 
Herr Major?" Verlobung in Ihrem Hause, 

Der Angeredrte s..
das sagen? Ich ahne^w<^ Achsel" - „Wer kann 
das noch vollständig i» h,aJ J°rettoa^ doch schwebt 

„Run, eine schlecht" £»*■

hob der Andere wieder an Paß keinesfalls," 
ist ein tüchtiger Künstler, der" s ser &err Brandes 
wird, er zählt bereits zu denen K Weg machen 
guten Klang in der Kunstwelt haben«""" eilKn 
Ä „ "Ich muß trotzdem gestehen," 
toä« "so ganz nach meinem Gksch °°5 
GÖhC btele Wahl meiner Tochter nicht 
lreber mit einem Manne aus unserem (^Q?Stc

»Ah bah," unterbrach ihn der Anders gJ- 
haben ja nur dre e einzige Tochter; auf den 
ALh bie H°up'sach° ist, 4‘t

"Nun, so weit sind wir übrigens noch garnicht 
Aennchen ist noch so jung, einige Jahre muß sie so 
wie so noch warten, na, wir werden ja sehen."

Das junge Paar hatte unterdeffen seinen Rund
gang beendet und auf einer, mit rothem Sammet 
überzogenen, von einigen Lorbeerbäumen halb ver
deckten Bank Platz genommen.
, '-Ach, Fräulein Aennchen, das Leben ist doch 
herrlich nicht wahr?" begann der junge Mann mit 
einem sprechenden Blick auf seine Begleiterin.

dem, trotz seiner 75 Jahre überaus rüstigen Gelehrten ; 
noch viele Jahre zu weiterer segensreicher Thätigkeit, 
beschieden sein. ________

Aus den Provinzen.
Marienburg. Eine seltene Unsitte, daß Frauen 

Stecknadeln In den Mund nehmen, hat jetzt hier zu 
einem Unglücksfall geführt. Das Dienstmädchen des 
SchuhmachermetsterS Bühlow wollte sich eine Schürze 
umbinden und nahm dabei eine Stecknadel in den 
Mund, welche es versehentlich herunter schluckte. 
Bald stellten sich Magenschmerzen ein, welche eine 
Ueberführung der Verunglückten nach dem Kranken
hause nothwendig machten.

d. Mühlhausen, 15. Mai. In der von 28 Mit
gliedern besuchten Versammlung des Mühlhauser 
Lehrervereins in Deutschendorf am verflossenen Sonn
abend hielt Lehrer Hübe au8 Judendorf einen Vortrag 
„WaS bietet der Lehrerverein seinen Mitgliedern und 
was fordert er von ihnen?" und Organist Klein aus 
Schönberg einen weiteren über das Thema: „Die Noth
wendigkeit der Berforgnng sämmtlicher Volksschulen 
mit guten Schüler- resp. VolkSbkbliotheken besonders 
den socialdemokratischen Bestrebungen lgegenüber." 
Zur Provinziallehrerversammlung in Lyck entsendet der 
Verein als Delegirten Organist Jordan auS Herrndorf. 
Dem Lehrerheim zu Schreiberhau tritt der Verein mit 
5 Mark als korporatives Mitglied bet. Eine Deputation, 
bestehend aus dem Vorsitzenden Organist Klein»Schön- 
berg und Rektor Budzinski» Mühlhausen, soll dem 
Landralh die Wünsche des Vereins in Angelegenheit 
des Besoldungsgesetzes vortragen. — Das Hotel des 
Kaufmanns Heer ist sür den Preis von 35,000 Mark 
in den Besitz des Kaufmanns Leonhard übergegangen. 
H. hat das erste Hotel in OrtelSburg, „Deutsches 
Haus", gepachtet.

8 Heiligenden, 10. Mai. Für den ersten Geist» 
lichen der Stadt wird demnächst mit dem Neubau 
eines Wohnhauses begonnen werden. Der Kosten
anschlag ist auf 3000 Mark festgesetzt, wovon die Re
gierung 1200 Mark übernehmen will, während die 
Gemeinde 1800 Mark aufzubringcn hat. In der 
letzten Stadtverordnetensitzung am 7. Mai wurde be- 
schloffen, eine gehobene Bürgerschule mit 6 Klassen 
neben einer Volksschule zu errichten. In den untern 
Klaffen der erstern Schule sollen 2 Mark, in den 
oberen 3 Mark Schuldgeld pro Monate erhoben 
werden. — Vom 1. Oclober d. I werden 4 Nacht
wächter auf Lebenszeit mit einem Gehalt von 450 M. 
angcstellt, wozu noch 2000 Stück Torf sür jeden hin
zukommen.

f Liebemühl, 10. Mai. Gestern hatte der hiesige 
Schützenverein eine Generalversammlung, in welcher 
der alte Vorstand wiedergewählt wurde. Zu dem
selben gehören: Herr Kaufmann Domnick als Vor
sitzender, Herr Brauercibesitzer Mtcrau als Schrist- 
sührer und Rendant, Herr Bäckermeister Domnick als 
Major, Herr Besitzer Sczepanski als Hauptmann und 
Herr Schneidermeister Zillgith als Adjutant. Es 
wurde ferner beschlossen, das diesjährige Schützenfest, 
wie in Vorjahren, im Jnselgarten zu feiern.

Königsberg. 10. Mai. Für die Reichstags- 
Ersatzwahl ist die Candidatur Brömel fallen 
gelassen worden, nachdem sich herausgestkllt hat, daß 
die Zahl der Anhänger der Freisinnigen Bereinigung 
ebenso wie bei der Candidatur Dove in Wiesbaden 
sich nur auf wenige Personen beschränkt, und die 
Conservativen erklärt haben, daß die Unterstützung 
eines Candidaten auf srechändlerischem Standpunkt 
sür die conservative Partei nicht in Frage kommen 
könne.

Königsberg, 10. Mai. Die freisinnige Volks
partei hat schon wieder den Verlust eines über- 
zeugungStreuen Veteranen zu beklagen: Dr. Theodor 
Rappolt ist heute früh im 81. Lebensjahr einem 
langen Leiden erlegen. — Der Chef des General
stabs der Armee Herr Graf Schliessen traf 
gestern Vormittag mit dem Generslstabe aus Berlin 
hier ein, stieg im Hotel de Prufse ab und setzte 
Nachmittag die Reise nach Pr. Eylau fort. — Der 
Vorstand des Unterverbandes Ostpreußen des Bäcker
meisterverbandes hatte Veranlassung genommen, eine 
Erhebung über die Wirkungen des Maximal- 
arbettstages im Bäckergewerbe anzustellen, und 
zu diesem Behufe an die einzelnen Innungen 
300 Fragebogen gegeben. Von diesen Fragebogen 
sind 276 wieder eingegangen, ein großer Theil war 
unausgesüllt. Viele davon widersprechen sich aub 
fallend. Die Frage: Werden Sie in 12 respektive 
13 Stunden mit Jhrcr Arbeit fertig? beantworteten 
47 mit Ja, 136 mit Nein! Die freigegebene Zahl der 
Ueberarbeitstage überschritten haben 99, während 
76 sie innehielten. Für Aufhebung der Verordnung 
deS Maximalarbettstages erklären sich 170, 13 sind 
für Beibehaltung. — Mit einem Revolverschuß 
in der rechten Brustseite wurde in vergangener Nacht 
ein Gefreiter drS GrenadierregimentS König Fried
rich III. in daS hiesige Garnisonlazarett eingeltesert 
Derselbe hat den Schuß in dem Augenblick erhalten, 
als er an der Mühle Lauth vorbeiging und gleichzeitig 
daselbst ein zweispänniges, mit einem Braunen und 
einem Schimmel bespanntes ländliches Fuhrwerk vor- 
beifuhr. Aus diesem soll sich der „K. H. Z" zufolge 
der Schütze befunden haben, der einen grauen Anzug 
und eine Radfahrermütze trug. Die Nachforschungen 
nach dem Thäter sind eingeleitet. — Das königliche 
Polizeipräsidium bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der bisherige Altstädtische Kirchenplatz vom 1. Juli 
d. Js. ab die Bezeichnung: „Kaiser Wilhelms
platz" zu führen hat.

Trakehnen. Bei der am 5. d. Mts. auf dem 
Königlichen Hauptgestütte Trakehnen abgehaltenen 
Pferdeversteigerung wurden für die verkauften 88 
Pferde 76 530 M., für ein Pferd also durchschnittlich 
869,66 M. erzielt.

Bon der russische« Grenze. Ueber einen 
grauenhaften Mord wird der „K. H. Ztg." berichtet: 
In dem Coadgutchen gegenüberliegenden russischen 
Grenzdorfe S ch o l p e n n wurde ein Besitzer, der von 
seinem ihm vom Gerichte zugesprvcheren Rechte Ge
brauch machen wollte, von feinem Gegner ermordet. 
Es handelte sich nämlich um ein Stück Weideland, 
welches früher gemeinschaftlich beweidet worden war 
und nun an die Besitzer der ganzen Ortschaft vertheilt 
werden sollte. Der Unglückliche erhielt zuerst einen 
Schlag mit einem Beil aus den Kops und wurde mit 
einem Pfahl vollends todtgefchlagen. Zwei Personen 
sind verhaftet worden.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 10. Mai 1897.

Der 80 Jahre alte und erblindete 
Tischlerme ster Martin Prütz von hier hat tm vorigen 
Jahre im Austrage des Arbeiters Heinrich Hildebrandt 
einen an den Mmister des Innern gerichteten Brief 
seiner Ehefrau Marie Prütz geb. Zellbach in die 
Feder b’ctfrt, welcher die gröblichsten Beleidigungen 
und Anschuldigungen gegen den hiesigen Kaufmann 
und Armen Borsteher Bartels enthält. Hiersür hat 
daS Königl. Schöffengericht am 21. Dezember v. Js. 
gegen den Ehemann, welcher bereits 10 mal 
wegen Beleidigung vorbestraft ist, auf eine Gefäng-

nißstrafe von einem Jahre und gegen die Ehefrau, 
welche unter dem Druck ihres Ehemannes gehandelt 
hat, aus eine solche von sechs Wochen erkannt. Gegen 
dieses Urtheil haben beide Angeklagte Berufung einge
legt. Herr Bartels bekundet, daß der Angekl. Prütz 
vom Oktober 1891 bis Januar 1896 eine monatliche 
Armen-Unterstützung von 10 Mk. erhalten habe. Als 
er eine junge arbeitsfähige Frau heirathete, wurden dem
selben 3 Mk. monatlich abgezogen. Im September 
v. J„ als der in Rede stehende Brief zur Kenntniß 
gelangte, sei dem P. vom Armen-Curatorium in Folge 
Unwürdigkeit und weil er durch Winkelschreiberei seinen 
Lebensunterhalt fristete, die ganze Unterstützung entzogen. 
Sämmtliche in dem Briefe enthaltenen Ant- 
schuldigungen seien erlogen und aus der Lust gegriffen. 
So schreibt P., daß er (Barthel) die Absicht gehabt 
habe, den Prütz zu vergiften oder mit dessen Frau 
resp, mit anderen Frauen unzüchtige Handlungen zu 
treiben. Der Zeuge Hildebrandt bekundet, daß er 
den Angekl. Prütz ersucht habe, eine Eingabe wegen 
Unterstützung seiner kranken Frau anzufertigen; über 
den Inhalt der Eingabe will er aber feine Kenntniß 
erhalten, nur den Brief versiegelt zur Post gebracht 
haben; auch sei er nicht zugegen gewesen, 
als Prütz seiner Frau daS Schriftstück dictlrte, auch 
sei ihm das Schriftstück nicht vorgelesen worden. 
Mit Rücksicht auf daS hohe Alter des Angeklagten 
Martin Prütz ermäßigte der Gerichtshof die Strafe 
auf sechs Monate Gefängniß, wogegen die gegen die 
Ehefrau erkannte sechSwöchentliche Strafe als ange- 
messen erschien. — Der Arbeiter August Gregorowski, 
bereits 10 Mal erheblich, und dessen Ehefrau Marie, 
geb. Stein, auch schon 3 Mal vorbestraft, beide z. Z. 
in Rosenberg, Kr. Danzig, wohnhaft, sind beschuldigt, 
am 23. August v. Js. in Palschau die Arbeiter Klesel- 
schen Eheleute schwer verletzt zu haben. Die Ange
klagten behaupten, zuerst von den Kieselschen Ehe
leuten angegriffen zu sein und sich in Nothwehr be
funden zu haben. Dies wird durch die Zeugenaus
sagen widerlegt, demnach sollen die Angeklagten den 
Kieselschen Eheleuten an ihrem Hause aufgelauert haben. 
Der angekl. Ehemann habe auch einen dicken Knüppel 
bei sich gehabt und geäußert, wenn die Kiesels nach 
Hause kämen, würde er ihnen schon geben. (?) Als 
die Letzteren nach Hause kamen, schlugen die Ange
klagten auf dieselben ein und hat hierbei namentlich 
der Arbeiter Kiesel erhebliche Kopfwunden davonge- 
tragen, aber auch die Frau Kiesel weist noch eine 
größere Narbe am Kopse aui. Nach Schluß der Be
weisaufnahme erkannte der Gerichtshof auf 9 Monate, 
gegen die Ehefrau auf 2 Monate Gefängniß. — Den 
Arbeitern Hermann Dombrowski und Julius Taubhorn 
wird zur Last gelegt, tm Jahre 1896 der Frau Guts
besitzer Alsen in DrrwShof Tors gestohlen zu haben. 
Beide Angeklagte bestreiten dies und wollen nur Holz 
und Steinkohlen gebrannt haben. Die Zeugin Selig- 
mann hat aber die Angeklagten öfters mit gefüllten 
Säcken, theils auf Karren, theils auf Handschltiten ge
laden, nach Hause kommen sehen, welche sie in ihren 
Ställen geleert haben, auch hat die Zeugin öfters bei 
den Angeklagten Torfkohlen, sowie Torfasche gesehen. 
Die übrigen 6 Zeugen konnten etwas Belastendes für 
die Angeklagten nicht bekunden. Der Gerichtshof 
schenkte der Aussige der Frau Seligmann vollen 
Glauben und veruriheilte beide Angeklagte wegen 
Diebstahls im Rückfalle zu je 4 Monate Gefängniß. 
— Der Tischlermeister Eduard Tuche! von hier hat 
sich wegen Arrestbruchs zu verantworten. Er ist ge
ständig, seine Wohnung bei dem Eigenthümer Kirsch- 
nick geräumt und die von K. gepiändeten Sachen mit
genommen zu haben. Der Gerichtshof erkannte wegen 
strafbaren Eigennutzes auf 1 Woche Gefängniß.______ 

SB

Aennchen seufzte tief auf. „Ja, Herr Brandes, 
es hat auch seine Schattenseiten."

„Die Sie aber doch noch niemals kennen gelernt 
haben."

Das junge Mädchen lächelte etwas wehmüthig. 
„Glauben Sie?"

„Wo sollten Sie, ein vom Glück verwöhntes 
Menschenkind, wohl Derartiges kennen, es steht 
Ihnen garnicht, dies ernste Gesicht, Sie möchte ich 
nur lachend sehen, Sie sind dazu geschaffen, ein so 
sonniges Geschöpf, wie Sie, weiß nichts vom Ernst 
des Lebens."

Er hatte fast leidenschaftlich gesprochen und 
drückte leise ihren Arm, der noch in dem seinigen lag.

„Glauben Sie das nicht, Herr Brandes, ich 
habe auch meine Sorgen."

Er lachte hell auf. „Und worin bestehen denn 
Ihre großen Sorgen, wenn man fragen darf?"

Aennchen überlegte eine Weile: „Ich habe ein 
so unbegrenztes Zutrauen zu Ihnen, ich weiß eigent
lich selbst kaum, wie es kommt, aber Ihnen könnte 
ich alles anvertrauen."

„Das dürfen Sie unbesorgt, Fräulein Aennchen." 
Der junge Maler war plötzlich wieder erlist gewor
den und sah gespannt in das erröthende Gesicht 
seiner Begleiterin, die etwas zögernd fortfuhr:

„Ich habe unlängst ein Gespräch zwischen Mama 
und Papa belauscht, aus dem ich entnahm, daß 
unsere Verhältniffe nicht so — glänzend sind — 
wie sie aussehen und daß die Beiden darunter 
leiden. — Ich liebe meinen Papa so unaussprechlich, 
daß ich beschloß, nach meinen Kräften etwas zur 
Verbesserung der Sache beizutragen. Ich begann 
deshalb einen Roman zu schreiben, den ich dann für 
Geld verkaufen wollte, das ist doch keine Schande, 
nicht wahr?"

Er schüttelte nur den Kopf. Ihm war plötzlich 
seltsam zu Muthe, gegenüber diesem reizenden, un- 
fchuldvollen Kinde, das garnicht wußte, wie schön 
und begehrenswerth es ihm erschien.

Aennchen fuhr fort: „Aber lachen Sie mich nicht 
aus, He^ Brandes, sehen Sie, meine Arbeit stockt 
schon seit ein paar Tagen. Ich bin nun nämlich 
der der Liebeserklärung meines Helden angelangt 
und da — es will nicht recht gehen, weil ich keiner- 
iet Erfahrung in diesen Dingen habe, es klingt mir 
1° 'alt, so eigenthümlich, wenn ich den jungen Mann 
NUN sprechen lasse; „Mein Fräulein, ich liebe Sie!"

Ich meine, das müßte eigentlich ganz anders lauten."
„Ob es anders lauten muß, Fräulein Aennchen; 

wenn einer eine Liebeserklärung macht, so sagt er 
erstens nicht „ich liebe Sie," sondern ich liebe Dich," 
— — „ich liebe Dich, Du süße holde Blume, Du 
reines himmlisches Geschöpf, Du meines Lebens 
Sonne, nichts ist, das uns wieder trennen kann, 
mein bist Du, mein!"

Er hatte offenbar vergeffen, wo er sich befand, 
er sah nur das Mädchen an seiner Seite, das 
heimlich erbebend vor seinem leidenschaftlichen Blick 
die Augen zu Boden senkte.

Die Welt versank vor den Beiden, Aennchen 
vergaß die Sorge um ihren Roman, um die ge
liebten Eltern, in wonniger Lust genoß sie die 
Gegenwart, die ihr so schön, so wunderbar er
schien.

Eine ganze Weile dauerte das Schweigen, das 
nach der lebhaften Rede entstanden war. Endlich 
blickte das junge Mädchen auf: „Ich glaube, man 
wird uns vermissen, Herr Brandes," sagte es in 
beklommenem Ton, „wollen wir nicht zur Gesell
schaft?"

Er hielt sie einen Augenblick fest.
„Ich möchte Ihnen noch etwas sagen."
„Nicht jetzt, nicht hier," bat sie erregt.
„Wollen wir den Roman zusammen schreiben?" 

klang es noch an Aennchens Ohr.
Diese nickte lächelnd dem ungestümen Frager 

zu.
„Ich komme morgen, vielleicht kann ich Sie 

einen Augenblick allein sprechen."
Der Tanz begann wieder, ein schneidig aus

sehender Lieutenant, der sich diese Polka schon 
längst erbeten hatte, kam jetzt auf Aennchen zu und 
entführte sie in die Reihen der Tanzenden.

Brandes betheiligte sich nicht am Tanz. Er 
schaute dem bunten Treiben zu, hie und da traf 
ihn ein Blick aus Aennchens Augen, die er fort
während beobachtete. Dann flog ein Aufleuchten 
über sein schönes, ausdrucksvolles Gesicht, das es 
völlig verklärt erscheinen ließ.

Im Verlauf des Abends war es ihm nicht 
mehr möglich, sich dem jungen Mädchen zu nähern, 
so viel Mühe er sich auch gab.

Aennchen war fortwährend umschwarmt und m 
Anspruch genommen, doch morgen — das gelobte 
er sich — morgen sollte sie ^ihm Antwort geben

auf eine Frage, die ihm schon lange auf den Lippen 
schwebte.

Am andern Tage war Aennchen früh auf. Es 
litt sie nicht länger in ihrem Zimmer, sie machte 
vollends Toilette und begab sich nach dem Salon. 
Hier hatten geschäftige Hände die alte Ordnung 
wieder beraestellt.

„Ist Papa schon auf? fragte sie den, eben sich 
nach ihren Befehlen erkundigenden Diener.

„Der Herr Major sind schon seit einer Stunde 
ausgeritten," lautete die Antwort.

Die Frau Majorin hatte Kopfweh und beab
sichtigte erst Mittags aufzustehen. Sie ließ des
halb Aennchen sagen, diese möge mit dem Frühstück 
nicht auf sie warten. ,

Wie bleiern langsam heute die Stunden

fcblt Ich
Das junge Mädchen holte sich Tinte und Feder 

und begann zu schreiben.
„Nein, heute nicht, es geht nicht," murmelten 

die frischen Lippen, unwillig schob sie das Heft weit 

^^Awsstehend öffnete sie das Fenster und blickte 

auf die belebte Straße hinab. Sie war aufgeregt 
heute, so sonderbar. Nur ein Gedanke beherrschte 
ihren Sinn. Ob er kommen wird? — Rudolf.

Es war ihr nicht ganz klar, hatte sie den Namen 
wirklich ausgesprochen? War es möglich, •— ßinÖ 
er denn nicht da unten? Hatten ihre sehnsüchtlgen 
Gedanken ihn hergezogen? Kein Zweifel, -- er 
war es und hatte sie bemerkt. Seine Augen hingen 
wie in stummer Frage an den ihren, rasch und un
besonnen rief er ein kurzes: „Darf ich kommen, 
hinauf. Fast unbewußt nickte Aennchen lächelnd 

mit dem Kopfe. ,
Gott, wie ihr das Herz klopfte, wenn Jemand 

sie beobachtet hätte, doch nein, weiter hasteten die 
Menschen auf der Straße, Keiner hatte sich auch 

nur umgesehen. ,
Wenige Sekunden vergingen, der junge Mann 

schien geflogen zu sein, da stand er schon m der 
geöffneten Thüre, dem aufgeregten Mädchen gegen
über und hatte vergeffen, was er fragen woure.

„Aennchen!" rief es jubelnd. „Aennchen, k a g 

es dann noch einmal, man sah es, llin9e , 
war kaum im Stande, seine Ungeduld zu be- 

^Wie' es eigentlich zugegangen, wußten die
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Gestorben: Frau Sara Hirschfeld, geb.
Goldfarb - Marienwerder. — Herr 
Lehrer Gustav Schwonke-Thorn. — 
Herr Floßmeister und Altsitzer Wilh. 
Fabienke-Ruden bei Rynarzewo. — 
Frl. Emma Loebe-Bromberg. — Frau 
Mathilde Jungnick, geb. Winter- 
Wilhelmsort. — Frau Wilhelmine 
Piechocka, geb. Wadschinska-Otteraue.

Kirchliche Anzeige«.
Um baldige Anmeldung der Con- 

firmanden bittet
Rahn,

I. Pfarrer an Hl. Drei - Königen.

Brut-Eier
v. hochfeinen schw. glattb. Langshan, 
ä Dtzd. Mk. 4,80 incl. guter Verpackung. 
Von Langshan X schw. Italiener Mk. 2,50, 
denkbar bestes Wirthschaftshuhn. Ver
sandt per Nachnahme. Nachweislich un
befruchtete Eier ersetze einmal.
J. Koppenhagen, Kalkscheunstr. 3/4. 

Mitglied des Geflügel - Zucht - Vereins 
Elbing.

Sonnenschirme, 
beste Fabrikate, außergewöhnlich billig.

Vorjährige Sonnenschirme 
zu ganz niedrigen Preisen. 

Schirme z. Beziehen u. Repariern
_____ erbitte rechtzeitig. _
MT Stoffe und Stöcke **W 

zur gest. Auswahl.

Slhjrmfabrik F. Paetzel,
Brückstraste 25a.

Kklllnnttmchuns.
Austrieb des Weideviehs 

aus Wansau.
Am Freitag, den 14. d. Mts., 

findet der Auftrieb des Weideviehs auf 
der Weide des städtischen Grundstücks 
Wansau statt, und zwar:

des Jungviehes von 27, bis 4 Uhr 
Nachmittags und des Großviehes 
von 4 bis 4*/a Uhr Nachmittags.

Die Aufnahme erfolgt nur gegen 
Abgabe der Weidezettel, die jeden 
Tag während der Dienststunden in der 
Kämmerei-Kasse gelöst werden können.

Die Untersuchung des Weideviehes 
erfolgt vor der Aufnahme kostenfrei durch 
den Herrn Ober-Roßarzt Schmidt.

Vieh, welches verspätet auf die Weide 
gebracht wird, muß vorher auf Kosten 
der Besitzer untersucht werden.

Elbing, den 10. Mai 1897.

Der Magistrat. 
Kämmerei-Verwaltung.

sämmtlicher Waaren wegen Umzugs 
unter Einkaufspreis empfiehlt

Ottilie Tennlg,
Hlg. Geiststr. 36.

Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institut
empfiehlt sein großes Lager von

SS Särgen —
in Metall und Holz, sowie Leichen-Ausstattungen in größter
Auswahl zu ganz billigen Preisen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten Leichenträger-Berein und fahre
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- «nd Blumenbinderei. 
Leichnamstraßc 122. 0- BlÖdhOFH, Brückstraße 28.

Vierzehn Tage später reiste das junge Braut
paar in Begleitung der Frau Mama, der neuge
backenen Frau Major von Krön, zu Onkel Rudolf, 
um diesem, sowie der Großmama, — der Baronin 
von Hagedorn — den Bräutigam Aennchens vorzu- 
ftellen. Das junge Mädchen war von Jugend auf 
alljährlich einige Wochen Gast bei dem geliebten 
Onkel gewesen, wo sie stets mit Freuden begrüßt 
wurde.

Auch heute war der Empfang zwischen dem 
Onkel und Aennchen ein ungemein herzlicher und 
freudiger.

Baron Rudolf war noch immer ein recht statt
licher Herr trotz seiner vorgeschrittenen Jahre. 
Wenn auch Haupt- und Barthaar ziemlich ergraut 
war und das gütige Gesicht verschiedene Falten anf- 
wies, so zeigte er doch noch immer eine stramme 
Haltung und die Augen blickten noch genau so 
Tisch, wie einst, nur ein gewiffer Zug von Schwer- 
nutth lag über seinem ganzen Wesen, das aber 
wiederum gerade dadurch etwas Anziehendes gewann.

Seine Arbeiter hingen mit schwärmerischer Ver
ehrung an ihrem Herrn, den sie stets als ihren 
besten Wohlthäter betrachteten; er war aber auch 
nur bedacht, das Loos derselben so angenehm als 
Möglich zu gestalten. Er hatte ihnen hübsche, nette

Erdbohrnngen,

Krnnnet
Druckwafferleitung^!
ren gut und billigst. W

G. Siegmund,
Brrtnnenmachermeister,

Innerer Georgendamm 12.
11III ihm —gggs*

Beiden nachher selbst nicht recht. Sie hielten sich 
wortlos umschlungen und fühlten sich unbeschreib
lich glücklich.

„Es trieb mich fort von zu Hause, ich wollte 
Dir wenigstens nahe sein," sagte der junge Mann 
zärtlich, „wenn ich auch nicht hoffen durfte, Dich 
jetzt schon sehen zu können."

Er strich sanft über ihr seidenweiches, glänzen
des Haar und küßte den süßen Mund.

„Glaubst Du, daß Deine Eltern unsern Herzens
bund segnen werden?" fragte er wieder.

„Sei ohne Sorge, Rudolf, Papa hat mich sehr 
lieb, er wird meinem Glücke nicht im Wege stehen 
und wenn er will, so stimmt Mama ihm sicher 
bei."

Rudolf nahm lächelnd das vorhin fortgeschobene 
Heft, um es zu durchblättern, doch Aennchen grif' 
hastig darnach.

„Nein, nein!" rief sie, „Du sollst es nicht lesen, 
Du wirst mich auslachen, ich komme mir ja so 
klein, so unbedeutend vor, Dir gegenüber."

„Aber Aennchen, wir wollten doch den Roman 
schreiben."

In diesem Augenblick wurde die Thür geöffnet 
und der Major stand auf der Schwelle. Er 
machte erstaunte Augen, als er die Beiden erblickte, 
hatte aber nicht Zeit, irgend eine Frage zu stellen. 
Aennchen flog an seinen Hals.

„Liebster, einziger Papa, sei mir nicht böse — 
ich — wir — wir haben uns so sehr lieb, 
Papachen und haben uns eben verlobt."

„So, so, soo —" machte dieser gedehnt, „ver
lobt — und hinter meinem Rücken —?"

„Nicht doch, Herr Major," fiel Rudolf, der 
aufgesprungen war, ein.

„Du darfst das nicht sagen, Väterchen," 
schmeichelte Aennchen.

„Rudolf mußte doch erst wissen, ob ich ihn auch 
haben will, ehe er Dich um meine Hanv bat. 
Was thäte er denn mit Deinem väterlichen Segen, 
wenn ich ihn ausschlug?"

„Nun, wenn Ihr doch schon einmal so weit 
seid, was soll ich denn da noch machen, mir bleibt 
einzig übrig, „Ja" zu sagen."

„Papa, H'rzenspapa," jubelte Aennchen, „o 
wie lieb ich Dich habe/X

Er wehrte lächelnd dem glückseligen Kinde und 
trat zu Rudolf, diesen durch eine Handbewegung 
zum Sitzen einladend, dann nahm er gleichfalls 
Platz.

Im Laufe der Unterhaltung, die ziemlich lebhaft 
war, richtete der Major plötzlich das Wort an 
Rudolf.

„Sie verzeihen, wenn ich eine — etwas indis
krete Frage an Sie richte."

„Bitte, Herr Major."
„Wird denn mein Kind bei Ihnen — ich meine

— wird sich Aennchen's Zukunft — auch —

Ostdeutsche Jndustrlewerke Marx & Co
Danzig — Sehellmiihl.

— Fabpifc ■ Kill- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-RöhrenkesseL 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: A“'

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: KS.: d°k.-™K«A™aturc"’ schmierbare 

Eisenconstructionero, Wellblechhauten.
Uebernahme der Einrichtung* von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

und Destillationen.
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 

Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen.
Reparaturen

sorgenlos gestalten?"
„Es war ihm offenbar schwer geworden, diesen 

heiklen Punkt zu berühren.
„Sie können darüber vollständig beruhigt sein, 

Herr Major," sagte der Angeredete verbindlich, 
„denn nie hätte ich gewagt, Meine Hand nach solch' 
köstlichem Gut auszustrecken, wenn ich mir sagen 
müßte, daß das Leben Ihrer Tochter an meiner 
Seite nicht völlig sorgenfrei wäre. Meine ver
storbene Mutter hat mir ein Kapital von solch' be
trächtlicher Höhe hinterlassen, daß dessen Zinsen 
allein ausreichen würden, ein behagliches Leben zu 
führen. Außerdem bin ich der alleinige Besitzer 
eines stattlichen Hauses in A. . . nebst dem dazu 
gehörigen Garten, nun und ich denke, meine Kunst 
wirft ein ganz erkleckliches Sümmchen ab, selbst 
wenn ich sie nicht als Hauptnahrungszweig 
betrachte." —

Der Major war befriedigt. Wenn diesem jun
gen Manne auch der Adel fehlte, so wurde Aenn
chen doch glücklich, über das Andere mußte man 
sich eben hinwegsetzen.

„Ja, Kinder," hob Herr von Krön nach kurzer 
Pause wieder an, „was glaubt Ihr, was Mama 
zu alledem sagen wird?"

„O, sie wird, sie muß „Ja" sagen," lachte 
Aennchen, „ich zweifle nicht daran."

„Nun, ich gehe jetzt, sie mit dem Vorgefallenen 
bekannt zu machen."

XIV.

FchrMer 
„Marke Deutschland 

von 165 Mk an. "WE 
Eigene Reparaturwerkstätte.

Anfertigung sämmtlicher Schlosser
arbeiten, Grabgitter und Balkon
gitter, sowie Reparaturen land- 
wirhschaftlicher Maschinen. Jede 
Dreharbeit wird sauber und billig 
ausgeführt.

Aug. Bolzt,
Wollstratze 5.

Mensch! Erst zog es mich fort, es ließ mir k<D 
Ruhe, ich wollte die Welt sehen, ein innerer DraE 
dem ich nicht mehr wiederstehen konnte, trieb nt™ 
hinaus. Schon längere Zeit trug ich die Sehf 
sucht, Welt und Menschen kennen zu lernen, w' 
mir herum, bis ich dem Wunsche, der mich l'1 
glühend beseelte, nachgab und als zwölfjährig^ 
Junge auf und davon ging.

Welchen Kummer ich damit meiner armen gust^ 
Mutter bereitet habe, ich mag es gar nicht au# 
denken, aber das machte mir damals keine Sorg# 
Das viele, unendlich Reizvolle, was ich alles 
sehen bekam, hinderte mich wohl daran. Na, $ 
fangs ist es mir zwar nicht gerade glänzend 
gangen. Auf dem Schiffe, das mich in die n^ 
Welt bringen sollte, lernte ich eine reiche, amet$ 
nische Familie kennen, die ihres einzigen, kränklich^ 
Sohnes wegen einen berühmten Professor 11 
Deutschland ausgesucht hatte. Dieser Junge, N; 
ungefähr in gleichem Alter mit mir stand, 
sich mit unbegreiflicher, man möchte sagen, Wl 
gebender Zärtlichkeit an mich an und wollte ft® 
nicht mehr von mir trennen. Die Eltern suchtck 
mich nun an sich zu fesseln, um dem Kinde feine11 
Wunsch versagen zu müssen, allein ich mochte mein* 
Freiheit, die mich lockte, nicht aufgeben und 
vor, drüben von einem Onkel erwartet zu werdet

Zu meinem Glücke hatten mir diese Amerikanel 
ihre Adresse ausgeschrieben, ohne sie wäre ich wah^ 
schemlich verhungert. Als mein Reisegeld zu En^ 
ging und ich nicht mehr wußte, wovon ich in 
kunft leben sollte, da erinnerte ich mich mein^ 
Freunde.

Als ich, schon halb verhungert und sehr etv 
täuscht, bei ihnen eintraf, wurde ich mit eine’’1 
wahren Freudengeschrei empfangen. Der klei^ 
John hatte, mit der solchen verzogenen Kindes 
eigenen Beharrlichkeit erklärt, er müsse mich wiedck 
haben und lag krank im Bette und wollte niE 
eher wieder gqunb werden, bis ich käme.

Die Freude der gequälten Eltern zu beschreibet/ 
— das vermag ich nun freilich nicht — Ich wurde 
wie ein Prinz behandelt und kam mir selbst ung^ 
mein wichtig vor. Wunderbarer Weise wurde det 
lerne John, — der Abgott der Eltern, — vot 
Tag zu Tag kräftiger. Ich mußte ihm erzählet 
von meiner Heimath und nach und nach hatten w, 
es heraus, daß mich gar kein Onkel erwartet, dav 
ch heimlich fort sei, kurz, meine ganze Geschich^' 
Ind ihre Angst, ich könnte ihnen wieder genonmies 
werden, hieb sie an, Niemanden den wahren SE 
verhalt mitzutheilen, sogar die Briefe, die ich, weine 
armen, verlassenen Mutter schrieb, ließen sie nw 
abgehen, aus Furcht, daß man mich yyn il?ren 
Liebling wieder trennen würde.

(Fortsetzung folgt.)
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empfiehlt
F. Becker, Schmiedestraße 1.

Häuser gebaut und überließ ihnen die gesunden 
Wohnungen zu dem niedrigsten Preise.

Die Häuser und Fabriken bildeten jetzt einen 
ganzen, großen Complex und zwischen dem Herrn 
und den Arbeitern bestand ein fast väterliches Ver
hältniß, jeder von denselben wäre für den gütigen, 
nachsichtigen Gebieter durch's Feuer gegangen.

Aennchen fragte in ihrer lebhaften Weise nach 
tausend verschiedenen Dingen und der Onkel gab 
bereitwillig über alles Auskunft, was sein kleiner 
Quälgeist zu wisstn begehrte. Liebkosend strich er 
mehrere Male über den lockigen Scheitel des von 
ihm so sehr geliebten Mädchens und betrachtete 
wohlwollend den hübschen jungen Mann, der ein so 
feines Benehmen zeigte. Er schien so gewandt und 
trotz seiner Jugend recht welterfahren.

Frau von Krön sah suchend im Zimmer umher.
„Sag' einmal, Onkel", begann sie, „wo ist denn 

meine Mama?"
„Ausgezogen", war die lakonisch gegebene 

Wort.
"Nicht möglich!" riefen Aennchen und 

Mutter zugleich.
„Doch, doch, es ist, wie ich Euch sage."
Ein humoristisches Lächeln schwebte um 

bärtigen Lippen des Barons. „Agathe wurde „ 
letzt so launenhaft", fuhr er fort, „daß ich es 
nicht mehr auszuhalten vermochte; alle vierzehn 
Tage wechselten die Dienstboten, keines der Mädchen 
konnte ihr etwas recht machen, den ganzen Tag 
hörte ich das Schimpfen und Schreien meiner 
liebenswürdigen Schwägerin, so daß mein Haus 
ordentlich in Verruf dabei kam. Da habe ich ihr, 
möglichst weit weg, am andern Ende der Stadt eine 
hübsche Wohnung gemiethet, die ich bezahle' und 
um ihr das Leben so angenehm als möglich zu 
machen, gewähre ich ihr monatlich eine' hübsche 
Summe, die sie bei mir abholen lassen kann und 
nun habe ich Ruhe. Es gab zwar eine fürchter- 
l«be Scene, ehe ich sie so weit hatte, daß sie mein 

verließ, aber endlich sah sie doch ein, daß es 
fern mußte und zog grollend ab."

„Armer Onkel", meinte Aennchen, „was hast 
Du alles durchgemacht; ich habe schon lange Deine 
Engelsgeduld bewundert, die Du der Großmama 
gegenüber an den Tag legtest."

Onkel Rudolf nickte.
Noch lange wurde das Thema hin und her be- 

prochen, bis Aennchen merkte, tote der gute Onkel 
recht trübe vor sich hin starrte. Um ihn ein wenig 
aufzubeitern, wandte sie sich an ihren Bräutigam: 
„Bitte, bitte, lieber Rudi, erzähle doch dem Onkel 
etwas von Deinen Reisen und Abenteuern, Du 
mußt nämlich wissen, Onkelchen, Rudi ist ein weit
gereister Mann, war schon über dem großen Meere 
und in Australien", fügte sie, sich an den Baron 
wendend, stolz hinzu,

„Ja, ja", nickte der junge Mann, „so ist bet1
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altere Bestände, von 4 Mark das p 
an, sollen sehr billig ausverkauft roe$

F. SowinsKj

August Neumann, Nnnim*,
Elbing, Heil. Geiststrasse 20, 

empfiehlt sein DM" reichhaltig affortirtes Lager 'HM in 

Anzug-, Paletot- n. Beinkleiderstoffen 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neuesten Dessins. 

Bestellungen nach Maass 
werden in kürzester Zeit sauber und billig ausgeführt.

Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 
Stoff bin gern erbötig.

Dic Auktion
des HarderWit Waaren
lagers. Heiligegeiststr. findet 
jeden Tag van Morgens 9 Uhr 
«nd Rachm. von 2 Uhr statt. 
Otto Jacobi, Anktionatar.
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Kauleaur, Stuckrosetten 

kauft man am billigsten aus dem 
Elbinger Tapeterr-Versand-Geschäft

0. Quintern,
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Erinnerung Und empfehle: 

abgelagerte ff. Grätzel 
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Königsberger> Salvatot 
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Engl. Porter, Brauubier rc

Otto Kudicke, 
Lange Hinterstraste 2.

Leere Margarine-Kübel 
und Eimer, 

sowie Weingebinde 
hat billigst abzugeben. ,
A. Bahsner, Königsbergerstr.^
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